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Die „D 
und bei 


Celegraphiſcher Speriaidienf 


der Danziger Zeitung. 


einem eigenhändigen Schreiben dem Kaiſer Wilhelm 


mitgetheilt, daß er, um dieſem die Reife nach Iſchl 


zu erſparen, diesmal mit der Kaiſerin Eliſabet 
Gaſtein konimen werde. all iſabeth nach 


telegraphirt: Kaiſer Franz Joſef richtete kürzlich ein 
Schreiben an 92 855 11 len bez 
das in Skierniewice 
Gegenbeſuch in Oeſterreich 
innert und aufragt, 
deſſelben in dieſem Sommer 
Der Zar erwiderte in 
er hoffe, den ſchuldigen Gegenbeſuch noch in dieſem 
Sommer abſtatten zu können. Auf dieſe ziemlich 
allgemein gehaltene Antwort hin iſt befohlen, Schloß 
Reichſtadt für den eventuellen Beſuch in Stand zu 
ſetzen (vergl. unter Oeſterreich). Weiter iſt bisher 
die Angelegenheit nicht gediehen. 855 

— Nach der „Nationalzeitung“ wird das Ein⸗ 
treffen des Fürſten Bismarck in Berlin in den 
nächſten Wochen erwartet. 
Sommer noch ein weiterer Kuraufenthalt, 
ſcheinlich in Gaſtein, in Ausſicht genommen. 
e unſer Correſpondent telegraphirt, 
iſt ſeitens des Miniſteriums des Innern unmittel⸗ 
bar nach den Frankfurter Vorgängen bei dem 
Begräbniſſe des Socialdemokraten Hiller von dem 
Oberpräſidenten Eulenburg, der eine genaue Unter⸗ 


ſuchung durch das Frankfurter Polizeipräſtdinm ver⸗ 


aulaßte, ein umfaſſender Bericht eingefordert worden. 
Man denke ſeit lange an die Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes über Frankfurt, die nun wohl 
von dem Berichte abhängen werde. 

Die Berliner Polizei iſt 


wegen Unterſchlagung, ihr Liebhaber, 
Hartmann, wegen Hehlerei verhaftet worden. 
— Die „Poſt“ ſchreibt, Schröder⸗Lippſtadt habe 


ſogleich nach dem Antritt ſeiner Stelle bei dem Grafen 


Hugo Henckel von Donnersmark Auleihen in Preußen 


und Oeſterreich im Betrage von 15 Millionen negoclirt 
und für dieſe rettende That von ſeinem Dienſtherrn 


ein Procent des Kapitals bezogen. Jetzt verlaſſe er 


das ſchwerbeladene Schiff; es ſtehe zu befürchten, daß 


Schröders Dienſte für das Henckel'ſche Haus die⸗ 


ſelben Erfolge haben werde, wie für die Welfen die 
Leitung durch die anderen ultramontauen 


Uhr 

5 an dem Holz⸗ N 
ö 1 Familien bewohnt, ein, 
bis 1 Uhr waren drei Perſonen tödtlich, fünf ſchwer 


weiſe 
Koryphäen. 

„Köln, 24. Juli. Heute Mittag 12% 
ſtürzten die Häuſer Nr. 75—77 
markte, zuſammen von 16 


und drei leicht verletzt hervorgezogen. 
wehr und 
betraut. In beiden 
Wirthſchaft; über 6 
den Trümmern begraben. 


Die Feuer⸗ 


Ein weiteres Telegramm meldet hierüber: Die 
Verwüſtungen find entſetzlich; bis 1 Uhr AO Min. 
waren 30 Perſonen herausgeholt; bis dahin war 
Unter den 
Trümmern befinden ſich wahrſcheinlich noch immer 
50 Perſonen; viele Aerzte und Chirurgen ſind an 
der Unglücksſtätte, um den Verletzten die erſte Hilfe 


jedoch noch kein Todter gefunden. 


zu bringen. 


ar, in welchem er denſelben au 
gegebene Verſprechen, einen 
zu machen, er⸗ 
ob er auf die along i 
rechnen könne. 
0 Bericht über die Bill, welche die Entziehung des 
Wahlrechts wegen ärztlicher Behandlung ſeitens 
der Armenpflege aufhebt. ö 
wonach unter ärztlicher und chirurgiſcher Hilfe alle 
Dinge zu verſtehen ſein ſollen, di 
arzte verabreicht oder empfohlen werden, 
von der Regierung bekämpft, vom Hauſe aber mit 


herzlichem Tone, 


Dafür iſt in dieſem 
wahr⸗ 


! zu der Ueberzengung 
‚gekommen, daß der argebliche Raubanfall in den“ 
Mittenwalderſtraße fingirt iſt. Frau Hotzel Alt 
der Kellner 


Pioniere ſind mit dem Rettungswerke 
äuſern befand ſich unten eine 
Perſonen ſind noch unter 


ans Roſtock, Capitän F. Bründel, iſt in Folge ars 
en | 
x ! Grund gerathen. Das Schiff ift wahrſcheinlich wrack 
Gaſtein, 24. Juli. Kaiſer Franz Joſeph hat in gerath chiff iſt hrſch ch 7 


dicken Seeluft in den Schären von Kemi auf 


die Mannſchaft jedoch gerettet. 
London, 24. Juli. 


nahme ärztlicher Unterſtützung ſeitens der Armen⸗ 
verwaltung nicht den Verluſt des Wahlrechts nach 


ſich zieht (vergl. unter Telegr. Nachrichten), wurde 
durch eine Coalition der Radicalen und Parnelliten 
herbeigeführt. Das Cabinet tritt heute zur Beſchluß⸗ 
faſſung darüber zuſammen, was es in der Angelegenheit 
thun ſoll; vorausſichtlich wird ſich die Regierung der 
[Macht der Umſtände beugen und die von Colling 
beantragte Clauſel adoptiren; doch dürfte das Ober⸗ 
haus dieſelbe verwerfen, in welchem Falle ein Con⸗ 
fliet zwiſchen beiden Hänſern entſtehen würde. g 
„Daily Chronicle“ bringt 
aus Allahabad das anderweitig jedoch nicht be⸗ 
ſtätigte Gerücht von 
ſtandes in Kabul. Ein engliſcher Abgeſandter werde 
ſich nach Kabul begeben. ö 


London, 24. Juli. 


dem Ausbruche eines Auf⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
London, 23. Juli. Das Unterhaus berieth den 


Ein Antrag Colling's, 


180 gegen 130 Stimmen angenommen. Der Kanzler 


der Schatzkammer, Hicks⸗Beach, erklärte hierauf, 


von der Regierung werde nunmehr jede Verant⸗ 
wortung für die Bill abgelehnt. Von der Oppoſition 


aber wurde die Bill ſofort aufgenommen und weiter 


berathen. 5 
Paris, 23. Juli. Die Münz⸗Conferenz be 
gann heute die Berathung der ſ. g. Liquidations⸗ 


oder Compenſationsclauſel, wonach jeder der zur 
[Münzunion 1 des Staaten verpflichtet ſein 
des Vertrags die von ihm aus⸗ 


ſoll, bei Ablauf 
gegebenen und in den übrigen Staaten der Münz⸗ 


union circulirenden ſilbernen Fünffrankenſtücke zum fu 


Nennwerth gegen ſilberne Fünffrankenſtücke des an⸗ 
deren Staates, welcher den Austauſch verlangt hat 
zurückzunehmen und die Differenz in Gold auszu 


81 


Die geſtrige Niederlage X 
der Regierung über die Bill, nach welcher die An⸗ 


; nicht 


jahr 
in 
Ja 


die vom Armen⸗ 
wurde G 


Regt 
wurde e 5 
bei einem Zuſammentreffen mit dem Feinde feine 
Fähigkeiten zu zeigen, zum Brigadegeneral ernannt; 


fertigten in vollſtem 
Vertrauen. 


niſten⸗Truppen ein unglücklicher. 
1866 wurde er bei ſeinem Vordringen in Ohio un⸗ 
weit Columbus bei Belmonte von dem ſclaven⸗ 
haltenden Generalmajor und Biſchof Polk zurück⸗ 
et und erlitt blutige Verluſte. Aber doch 
auf und verſtand es, durch Einnahme mehrerer 
Forts die empfangene Schlappe wieder wett zu | 


Grant's durch 


uartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 M — 


ionsauft 


Grant 5. 


al Grant geſtorben; mit ihm iſt einer der 
n Männer des großen Freiſtaats jenſeits des 
3 dahingegangen, eine von denjenigen Per⸗ 
keiten, mit deren Namen die neuere Geſchichte 


b eine Zeit, wo der Name des Generals Grant 
berühmteſten der Neuzeit überhaupt gehörte, 


5 
und wenn er auch gegen das Ende ſeines Lebens wieder 


ö mehr in 


he in den Hintergrund getreten war, ſo wird die 
Nachricht von dem Ableben dieſes Mannes doch 
verfehlen, in der ganzen Welt Theilnahme zu 
erwecken. 
ei haben dem Telegramm, welches geftern 
lakoniſch den erfolgten Tod Grant's meldete, ſchon 
in paar biographiſche Notizen beigefügt. Allein die 
cheinung, die mit ihm von der Bühne abgetreten 
war ſo bedeutſam, daß es angemeſſen erſcheint, 
derſelben in ihren weſentlichſten Zügen noch einmal 
nähern zu gedenken. i 
lyſſes Sidney Grant hat kein hohes Alter 
t. Er hatte am 24. April erſt ſein 63. Lebens⸗ 
vollendet. Als 17jähriger Jüngling trat er 


we 


zahlreichen Gefechten, die er mitmachte, Proben 
5 ui Muthes und militäriſchen 


arſten Erſchütterungen, die Amerika jemals 
macht, wurde auch er hinein⸗ und von dem 
J des gewaltigen Kampfes in ſchnellſter Zeit 
ben geriſſen. Als geweſener Offizier fand 
er dem Gouverneur von Illindis ſeine 
nbot, gleich als Oberſt eines Freiwilligen⸗ 
ments Verwendung. Schon im Auguſt 1861 
er, obgleich er noch keine Gelegenheit gehabt, 


aber nun kam es bald a. Thaten und dieſe recht⸗ 
aße das auf ihn geſetzte 


Zwar war fein erſter Kampf mit den Seeeſſio⸗ 
Am 7. November 
ielt de hier das weitere Vordringen der Feinde 


machen, und im folgenden Kriegsjahre erfocht er 


eine Reihe großer Siege. Zum Generalmajor in 
der Freiwilligenarmee ernannt und dann an die 
Spitze der 


eſttenneſſee⸗Armee geſtellt, gewann er 
im September und Oktober die Schlachten von 
Yula und Corinth. Seine glänzendſte Waffen: 
that im Jahre 1863 war die Einnahme 


der feſten Stadt Vicksburg, die nach einem langen 
Belagerungskriege, bei welchem die Operationen 
3 irch die Kühnheit ihres Entwurfes und 
die Beharrlichkeit ihrer Ausführung i 
zendes Licht geſetzt wurden, am 4. Juli 1863 über⸗ 
ping. Damit war der Seceſſion die Hauptſtütze ge⸗ 


in ein glän⸗ 


rochen. Nach der blutigen Niederlage 


tf ftagte fi auch Niemand: „was hat denn der 
aterrecht Mann jest fo zärtlich, glücklich, geheimnißvoll zu | 

32) Roman von J. Boy⸗Ed. lächeln? Das war kein bloßes Lächeln des Stolzes 
(Fortſetzung.) auf ſeinen Philipp.“ Und Fehlandt ſelbſt wußte 


Er ſetzte ſich. Er hatte einen großen Erfolg ge⸗ 
ſeinem hier ſonſt ſo ernſten Antlitz ſpiegelte. Er 


habt. Die „Elite des Handwerkerſtandes“, welche 


ſich ſonſt immer gern hinter den Ohren kraute und 
ſagte „dat koſt man erſt wat“, dieſe Elite kounte ſich 
nicht ſogleich des ebenſo ſchön klingenden als unver⸗ 
ſtändlichen Lobes der „erhabenen, oft bewährten 
Selbſtloſigkeit“ unwerth zeigen. Conſul Meier und 


Anhang hatten ſeit geſtern allen Widerſtand aufge⸗ 


geben. Der Antrag von „Philipp Fehlandt Noch 
0 


Genoſſen“ ward einſtimmig angenommen. 
einmal erhob Philipp ſich. 

„Ich ſchlage ein Amendement vor, meine Herren“, 
ſprach er, „wir ſind, Dank Ihrer Abſtimmung, wel⸗ 
cher der Senat ſich ohne alle Zweifel bedingungs⸗ 


los anſchließt, und welche in den Annalen der Ge⸗ 


ſchichte unſerer Stadt mit goldenem Griffel einge⸗ 


tragen werden wird, wir ſind Dank Ihrer Abſtimmung 
alſo bereit, eine Concurrenz auszuſchreiben für den 


zweckmäßigſten und zugleich preiswürdigſten Plan zur 
e Bemeſſen wir die Friſt nicht zu lang. 
— Alles, meine Herren, nur keine Verſchleppung! 


Seit Jahr und Tag warf das Ereigniß von heute N { 
glückſeligen Doctorin Luttmer das Zuſammenſein 
erleichterte, ſahen fie ſich nicht an. Fehland fürchtete i : 

i u dachte er reſignirt, es wäre ein ungerechtes 
Verlan 


ſeine Schatten voraus. Ich bin gewiß, daß mehr 
als ein Ingenieur, von Liebe und Interſſe für 


unſere Stadt beſeelt, längſt bezügliche Pläne vor⸗ 
Bemeſſen wir alſo die Friſt ſehr knapp, L . nes! 0 
Aber fie hatten ſich Beide vielleicht noch nie ſo 
lieb gehabt wie heute, wo fie faſt vor einander flohen. 

„Gretel“, fragte Philipp, als er nach Tiſch mit 


bereitete. 
ſo knapp, daß es nur jenen Ingenieuren möglich 


iſt, ſich zu betheiligen, welche ſchon in Selbſtloſig⸗ 
keit vorarbeiteten. Wir entgehen damit zugleich der 
nach einigen 
oberflächlichen Meſſungen, uns mit trügeriſchen 
Vorſchlägen kommen. Und ſehen Sie Gefahr in hate 

at? 


Gefahr, daß fremde Speculanten, 


der Annahme meines Vorſchlages, bemerke ich, daß 


dieſe erſte Concurrenz den Charakter des Vor⸗ 


läufigen, Proviſoriſchen haben könnte.“ 


Philipp Alexander Fehlandt am Senatstiſch 
lächelte mit einem Male. Niemand ſah ihn an, ſo! 


nicht einmal, daß die Regung ſeiner Seele ſich au 


dachte: „Dieſer Philipp — jetzt fällt es mir wie 
Schuppen von den Augen — Das war das Ziel! 
Er kämpft für ſeinen Alexis.“ 

Auch dieſer Antrag ward nach einigen Kämpfen 
angenommen. Als Sieger verließ Philipp, umringt 
von Glückwünſchenden, das Haus. Und ob Wunder, 


das was er in Scene geſetzt wie ein Theaterſtück, 
zu fallen. Aber nun er daſtand und ein zärtliches 


an dem er ſich vergnügt, und was er um Alexis 
willen ſo mit allen Mitteln ermöglicht hatte — jetzt 
bereitete es ihm innerlich einen ganz eigenen, kleinen, 
famoſen Stolz, ein bisher unbekanntes Gefühl der 
Befriedigung. 

„Es iſt offenbar“, geſtand er ſich mit Erſtaunen, 


„daß ich einiges Talent und einige Tugenden habe, 


welche mich befähigen einſtens Bürgermeiſter zu 
werden.“ Ne 

Dann begab fih im Haufe 8 
Wunderſame, daß Vater und Sohn ſich an dieſem, 


doch für Philipp glücklichen Tag mieden Und ſelbſt 


bei Tiſch, wo die Gegenwart der ſchwatzhaften und 


daß Philipp in ſeinem Antlitz leſen könne, und 
ac fürchtete von Seiten ſeines Vaters daſſelbe. 


ſeiner Braut einige Augenblicke allein war, „haſt 


Du Dich denn auch gefreut, daß Dein Philipp 


heute den Beweis ſeiner Ernſthaftigkeit geliefert 
Oder nimmſt Du ihn noch immer en 
bagatelle?“ i 
Margarethe lehnte ihren Kopf an feine Schulter, 
während er fie leicht umfaßte. 5 
„Beſter Philipp“, ſagte ſie leiſe, „ich nahm Dich 


f I was fie vergeffen mußte. 


nie en bagatelle. Wie kamſt Du darauf? Du bift 
der Mittelpunkt aller meiner Zukunftspläne.“ 

Und das war keine Lüge. Margarethe hatte 
den ehrlichen, heißen Wunſch, vergeſſen zu können 
Ü Und fie gab ſich in red⸗ 
lichem Bemühen dem Streben hin, immer und immer 
nur an Philipp zu denken. Das Bemühen machte 


immer, daß die Dankbarkeit ihr helfen werde, 
bn fe dic auc dog geſahtt auf 
hrli atte ſie ſich au olz gefühlt au 
Philipps en Erfolg und fie war Aicher 
geweſen, ihm freudig gluͤckwünſchend um den Hals 


Wort zu erhoffen ſchien, drängte ſich wieder ein 
Schatten zwiſchen ihn und fie, derſelbe Schatten, der 
immer vor Philipp ſtand, wenn ſie verſuchte, ihn 
i 125 ſchweſterlich zu umfaſſen. 

„Beſter 


es heißt ungefähr: ich gebe nothgedrungen zu Pro⸗ 


tokoll, daß Philipp kein Unmenſch iſt.“ 
ehlandt's das un 5 0 


enter ſtammelte fie erglühend. 


ſtrich ſanft über ihren rothblonden a | imm 
) laſſen, jo liebesbedürftig und ungeliebt — er ſeufzte 
i fie um aufgeſchlagen hatte. Und dann wandte er ſchwer. 


und ſah ihr lange in die grauen Augen, die ſie vo 


ich ab. 
„Auf dem Lilienſtengel können keine Purpurroſen 


ſanfte 


2 


Wenn n 


oll e3 fein... 


ja, den hat fie.“ 

arethe ſah ihm unglücklich nach. 
ebt mich i 
mit meiner Kälte.“ 


Man 400 , dur e ie 1885 
an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ach langen he Leiden ift vorgeſtern 


reinigten Staaten unlösbar verknüpft iſt. 


einma 


mit den Feldherrn der Bundesarmee im 
quartiere 
Grant's und Sheridan's auf die Doppelfeſtung 
Richmond⸗Petersburg, das feſte Bollwerk der Süd⸗ 
ſtaatlichen, unternommen. 
Kampf — [ d 
Sternenbanner auf dem Capitol von Richmond 
0 Sechs Tage ſpäter ſchloß der tapferſte 
un 
Lee, mit Grant eine Capitulation, in Folge deren 
er mit den Reſten ſeiner Armee kriegsgefangen 
wurde. Einige Wochen ſpäter wurde auch General 
Johnſon mit der Südarmee zur Capitulation 
Handies — damit 


militäriſche Carriere ein, indem er in: 
e 1839 die militäriſche Akademie von Weſt⸗ 
j point bezog. Vier Jahre ſpäter zum Lieutenant 
ernannt, betheiligte er ſich an dem mexicaniſchen 
Kriege, und ſchon hier legte der junge Offizier bei 


herrn der ausdrücklich fü 
eines Generals der Vereinigten Staaten, d. h. des 
Oberbefehlshabers über das ilitär 
liehen und als dann zwei Jahre ſpäter die Zeit der 
Präſidentenwahl herankam, wurde er mit einer Ma⸗ 
jorität von 310000 Stimmen zum höchſten Beamten 
erkoren und hielt . 
Einzug in das weiße Haus von Waſhington. 
Freilich — 
ließen e 5 
als Präſident denen des Generals nicht gewachſen 
waren. Trotz vielfacher Fehlgriffe und Gebrechen 
ſeiner Verwaltung wirkte der ihn umgebende Kriegs⸗ 
ruhm jedoch ſo nachhaltig, daß ihm die Volksgun 
treu blieb und er nach vier Jahren abermals un 
zwar mit größerer Majorität als vorher (763 000 
Stimmen) zum Präſidenten gewählt wurde. 


ſehen verhängnißvoll. 
in der auswärtigen Politik glücklich und bedeutend, 
ſo häuften ſich doch im Innern ſeine Mißgriffe in 
bedenklichem Maße. ! 
allen Zweigen der Verwaltung in erſchreckendem 
Umfange zu; x ! 
ganz in der anrüchigen Weiſe, die am meiſten 
azu 


Heimath 
der 


ihre Wangen ſchmal und bleich, aber ſie volle noch 


hilipp,“ wiederholte er niedergeſchlagen. 
„Höre Gretel, die Anrede klingt ſehr actenmäßig — 


gen es zu fordern. Und Margarethens ruhig⸗ 
atur kann gewiß nie in Flammen auflodern. 
zan bedenkt, wie die Natalie meinen Vater 
— heute Mittag, als er eintrat, wechſelte 
be — als von der Hochzeit die Rede war, 
nicht weiter eſſen; das laſſe ich mic ge⸗ 
es iſt mir nicht beſtimmt 
. aber Margarethe hat einen ſehr guten 


und ich — o mein Gott, ich! 


Morgen⸗Ausgabe. 


ſerate koſten die 0 


REN 


Bundestruppen unter Rofeneran; bei Chimanga 
am und 30. September erhielt er den 
Oberbefehl über die drei Armeen des Ohio, 
des Cumberland und des Tenneſſee und nun 
erlangten die Unioniſten überall im Weſten die 
Oberhand. 8 } 
Freilich zur völligen Entſcheidung in dem 
blutigen Ringen kam es auch im nächſten Jahre 
noch nicht. Die furchtbaren Schlachten, welche 
Grant, nunmehr Oberbefehlshaber aller im Felde 


ſtehenden Truppen, mit der Potomac⸗Armee bei 


Wilderneß, Spottſylvania, Cold⸗Harbor gegen den 
Sonderbundsfeldherrn Lee ausfocht, der mit größter 


Hartnäckigkeit jeden Zoll Boden vertheidigte, brachten 
ihm wohl neuen Ruhm, aber für das Land noch 
kein Ende der Leiden. Der Süden ging jedoch der 


Erſchöpfung entgegen und nun nahm Grant noch 
1 alle Kräfte zufammen, um den letzten 
Schlag zu führen. a ; 
Nach einem Kriegsrathe des Präſidenten 9 
aupt⸗ 
ngriff 


wurde ein gemeinjchaftlicher 


Ein letzter, erbitterter 
und am 3. April 1865 wurde das 


begabteſte General des Sonderbundes, 


war der Bürgerkrie 
eendigt, beendigt unſtreitig in erſter Linie dur 


Grants Verdienſt, deſſen Name nun der gefeierteſte 
in Amerika war. 


eld⸗ 
ang 


Nach dem Kriege wurde dem ſiegreichen 
. fich für ihn geſchaffene 


eſammte Militär ver⸗ 


am 4 März 1879 ſeinen 


Amtsjahre 


i t 
ſchon feine erſten Sg 


erkennen, daß Grants 


Dieſe zweite Präſidentſchaft wurde ſeinem An⸗ 
. Waren auch ſeine Erfolge 


Die Corruption nahm in 
die Beſetzung der Aemter erfolgte 


beigetragen hat, die Herrſchaft der 
republikaniſchen Partei zu untergraben und ihr 
die Achtung der beſten Elemente des Landes 
zu entziehen. Es riß eine arge Günſtlingswirthſchaft 
ein; ſkandalöſe Unterſchlagungen und andere anſtößige 
Vorkommniſſe, welche in ſeiner nächſten Umgebung 


vorkamen, discreditirten ihn immer mehr. Seine 
Unpopularität wuchs, als man erkannte, daß es 


ihm an Energie oder an Willen gebrach, die ver⸗ 
ſprochenen Reformen, ſo die des Civildienſtes und 
andere der in Ausſicht geſtellten Maßregeln vorzu⸗ 
nehmen, und jo kam es, daß ihn nur wenige mit 
Bedauern ſcheiden ſahen, als er im Jahre 1877 ſein 
Amt abgab. Um ſeine Popularität war es geſchehen. 

Ins Privatleben zurückgetreten, unternahm er 
mehrere große Reiſen, bei denen er bekanntlich auch 
Deutſchland beſuchte, betheiligte ſich dann, in die 
zurückgekehrt, an einem Eiſenbahn⸗ 
bau erlitt aber in der Folge durch verfehlte 


Philipp ging zu dem Tantchen, welches ſeiner 
ſchon harrte, denn er hatte ſie zuvor um eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen gebeten. 

Still, beim Scheine einer friedlich brennenden 


Lampe, ſaß die kleine alte Frau auf dem Sopha, 


unter dem Bilde des Offiziers. Wie Philipp ſie 
da ſo ſitzen ſah, mit dem immer leiſe zitternden 
weißen Haupte und den welken Händen, die eben 
in einem Buche eine Seite umſchlagen und dann 


die Lupe, durch welche das Tantchen immer las, 


wieder oben auf die neue Seite ſorgſam legten, 
blieb er Secunden lang auf der Schwelle ſtehen. 
In ſeine Seele, die durch mannigfache Erregungen 


eute doppelt empfänglich war für jedes 
weiche Gefühl, kam ein plötzliches Weh. 
Wie lange noch konnte es nach menſchlichen 


Berechnungen dauern, daß das liebe uralte Geſicht 


ihm entgegenlachte? Eine knabenhafte Furcht, ge⸗ 


miſcht mit kindlicher Zärtlichkeit übermannte ihn, er 
eilte auf ſein Tantchen zu, ſetzte ſich neben ſie und 
legte ſeine Stirn auf ihre Hände. Lange wagte er 
nicht, das Haupt zu erheben, und ſie ließ ihn 
ſchweigend gewähren. Und Philipp, der Lachende, 
immer Luſtige, kam ſich ſo unglücklich vor, ſo ver⸗ 


„Was haſt Du mein Sohn?“ fragte die Alte 
endlich leiſe. Philipp richtete ſich auf. 

„Ich weiß es nicht“, antwortete er mit dem 
Verſuch, den gewohnten flotten Ton anzuſchlagen 
und das gewohnte Lächeln zu zeigen, „ich weiß es 
nicht — vielleicht daß das zitternde, unſägliche 
Glück der Beiden, welches ſie nur mühſam und 
ſchlecht vor meinen Blicken zu verhüllen trachten, 
vielleicht daß meines Vaters herbſtliches Liebesglück 
mich sentimental macht. Das kleidet mich proſaiſchen 
bab schee närriſch, nicht? Und übrigens, Tantchen, 
115 ich Sorgen“, fügte er, wieder ganz leichtfertig, 
inzu. 

„Sorgen?“ Du?“ fragte die alte Dame. 

„Geldſorgen“, nickte Philipp. 


Unternehmungen und den Bankerott feines Sohnes | 
in der Firma Grant und Ward das Mißgeſchick, 
ſein ganzes Vermögen zu verlieren, und es it be⸗ 
kannt, daß es ſoweit kam, daß er an den Eiſen⸗ 


bahnkönig Vanderbilt gegen ein Darlehn alle ſeine 


Inſignien und Ehrengeſchenke verpfändete und — | 


verfallen laſſen mußte. 


Dann kam die letzte ſchwere Prüfungszeit — 
eine heimtückiſche wüheilgte Krankheit (Zungen⸗ | 


krebs) ergriff ihn; ſchon vor vielen Monaten war 
er von den Aerzten aufgegeben; es war ein langes, 


langſames Abſterben, unter entſetzlichen körperlichen 
war es, wie der 


Schmerzen. Und bewundernswert 
ſterbende General die Leiden ertrug, wie er eine 
künſtliche Verlängerung derſelben wünſchte — nur 
um ſein Werk, die Geſchichte ſeiner Thaten, vollenden 
zu können, mit dem er ſeiner verarmten Familie 
eine gute Rente ſchaffte und ſeinem Vaterlande ein 
Geſchig har inn 

eſchick hat ihm ſeinen Wunſch erfüllt, ihn ſo 
lange friſchen Geiſtes am Leben zu laſſen, bis dieſes 
Werk abgeſchloſſen war und er erlebte auf ſeinem 


Sterbebette die Freude, zu ſehen, daß die Popu⸗ 
larität, die er einſt genoß, nicht ganz erſtorben war, 
wie ihm die aufmerkſame, theilnahmsvolle Span⸗ 
nung bewies, mit welcher Nacht Mitbürger den Fort⸗ 


gang ſeiner Krankheit beo 

Nun iſt 
Mann! Einer der glänzendſten Sterne am 
Firmamente der neuen Welt iſt mit ihm erloſchen. 


achteten. 


Sein Andenken aber wird unvergeßlich bleiben, in 


der Geſchichte Amerikas und der der Welt, zu deren 
Weiterentwickelung er, die ausführende Hand in 


dem großen humanitären Werk der amerikaniſchen 


Sklavenbefreiung, das ſeinige beigetragen hat. 


— — —— 5 


Veutſchland. 


Berlin, 24. Juli. Zu den ſtändigen Thematen i 
publiciſtiſcher Erörterung gehört ſeit neuerer Zeit 


bekanntlich die Regelung der handelspolitiſchen 


Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche 


und Oeſterreich-Ungarn. Wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ heute auf Grund verläßlicher Information 


conſtatiren, iſt es „poſitiv unrichtig“, als ob zwiſchen 
der öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung 


ſchon Abmachungen bezüglich der Herſtellung einer 


wirthſchaftlichen Entente ſtattgefunden hätten; des⸗ 
gleichen wird den „B. P. N.“ als unbegründet be⸗ 
zeichnet, daß Ungariſcherſeits dem Deutſchen Reiche 


gegenüber übermäßig hohe Retorſionszölle vor⸗ 
geſchlagen und angenommen worden wären. 


* [Der Verein der Oeſterreicher in Berlin und 
Herr Schweinburg.] Das „Deutſche Reichsblatt“ 


ſchreibt: 


Der Verein der Oeſterreicher in Berlin wurde, da 
er meiſt Männer deutſchen Namens enthält, darum an⸗ 


gegangen, corporativ dem deutſchen Schulverein, vielleicht 
durch Abnahme und Zahlung von 2 bis 3 
karten, beizutreten. Die Strömung dafür ſchien au 
anfangs günſtig, 
motivirt wurde, daß der „Deutſche Schulverein“ keinerlei 

arteipolitik treibe, daß demſelben eben ſo wohl 
Conſervatipe, wie Liberale angehörten; daß ſeine Tendenz 
alſo ausſchließlich eine deutſchnationale ohne jede 
parteipolitiſche Nebentendenz ſei. Dennoch iſt der Verein 


Jahres⸗ 


der Oeſterreicher nicht dem Schulvereine beigetreten, 


und zwar hat dies in einer engeren Verſammlung des 


Oeſterreichervereins Herr Schweinburg bewirkt, indem 
A. bemerkte, daß der „Deutſche Schulverein“ oben 


er u. 
nicht gern geſehen werde. 


Und dieſer Herr Schweinburg, der Redacteur 
der „Berl. Pol. Nachr.“, ein Hauptofficiöſer, iſt ein 
ſtändiger Gaſt der öſterreichiſchen Botſchaft 
und erhält, ſchreibt das „Reichsbl.“ weiter, wohl 
von da die Artikel — oder das Material dazu | 
in denen in unſeren officiöſen, conſervativen u. ſ. w. 
Blättern gegen die Partei, welche in Defterreich | 
allein das Deutſchthum vertritt, mit 115 i 

nd 
kann haben die „deutſchen“ Schutz 


diefen Mitteln zu Felde gezogen wird. 
eſen 9 
zöllner zu ihrem Haupt⸗Sprachorgan gemacht, 
mittelſt deſſen ſie 9990 Volt ihr mapu 
Wirthſchaftspolitik“ anpreiſen laſſen! 


* Gegenüber der Meldung, daß Herr Geheimer 
Ober⸗Regierungsrath a. D. Kieſchke zum Director 
dean fe ee dere der Zuckerinduſtrie 
deſignirt ſei, ſchreibt derſelbe, daß Herr Director 


Hahne aus Artern für dieſe Stellung in Ausſicht 
genommen ſei, er ſelbſt 


Frage 197 e 


0 er ſocialdemokratiſche Abgeordnete Heine 
in Halberſtadt verhüt augenblicklich eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung. Er V 
hatte ſich, jo ſchreibt man der „Berl. Ztg.“, von 
der Reichstags bibliothek eine Collection von Bie 5 
Dieſe 

Sendung iſt uneröffnet zurückgekommen, da der 
Staatsanwalt die Aushändigung an Heine unter⸗ 


Herr Travers iſt bereits 
en und hat die men | 
1 e 4 
Meldung, daß deutſche Kriegsſchiffe, insbeſondere 3 
die „Slilabeih, auf der Rhede von Zanzibar ein⸗ 
gelaufen ſeien, iſt unbegründet. Vor Zanzibar liegt 


erbeten, die auch an ihn abgeſandt wurde. 


ſagt hat. 

Aus e 
in Zanzibar eingetroff 
des Generaleonſuls Rohlfs übernommen. 


kein deutſches Kriegsſchiff. 


unſchätzbarem Werthe ſchuf. Das 


er dahin — trotz aller Fehler ein großer 


beſonders da der Antrag damit 
Nach dem 


Volk ihre „nationale 


4 aber weder um dieſe 
Stellung ſich beworben habe, noch überhaupt in 


[Dr., Juncker und Dr. Schnitzler mit geeigneter 
Weiſung zu verſehen, mir heute ein Telegramm des 
kaiſerl. Generalconſulats in Alexandrien zugegangen 
iſt, wonach der Miniſter Bonomi geſtern aus Vadi 0 
einen Theil des linken Ufers des Herirud, welches 
perſiſches Gebiet iſt, beſetzt hat. Dieſes Land be⸗ 
handelt es jetzt wie ſein eigenes, errichtet Magazine 


träge die genannten Generäle, ſowie den Contr 
Admiral Starke durch Verleihung des Niſchani⸗ 
Imtiaz ausgezeichnet. Der Unterſtaatsſecretär im 
7 a eee Wettendorf Bey, der Rath bei 
der Verwaltung der Douanen, Horn Effendi, der 
Rath im Miniſterium der öffentlichen Arheite 
Seebalt Effendi, und der Rechtsbeirath des Min 
ſteriums des Aeußern, Gaeſcher Effendi, erhielten 
gleichfalls! Decorationen. 


* Für das Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal find | 
nach einer Mittheilung des Anwalts der Genoſſen⸗ 
ſchaften auf dem Vereinstage in München bereits 
78 000 Mark geſammelt und es ſollen demnächſt die 
nöthigen Einleitungen zur Ausführung deſſelben 


getroffen werden. 


—t— Lübeck, 23. Juli. Der geographiſchen 


Geſellſchaft hierſelbſt iſt ſeitens der Geſellſchaft fürn 
ihr Schreiben betreffs der 


Erdkunde in Berlin auf ihr 


Afrikareiſenden Dr. Juncker und Dr. Schnitzler 


folgende Abſchrift einer Mittheilung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 14. d. M. zugegangen: cw. 
benachrichtige ich im Verfolge meines Schreibens 
vom 24. v. M., daß, nachdem fich die Regierungen 
von England, Frankreich, Italien und Belgien in 
entgegenkommenſter Weiſe bereit erklärt hatten, ihre 
Conſulatsvertreter und ſonſtigen Organe in den bes | 
er Reiſenden 
Flugſchriften. 


treffenden Küſtenplätzen wegen 


Halfa an den italieniſchen Generalconſul telegra⸗ 


phirt hat, daß die Herren Juncker und Caſati bei 
[Dr. Schnitzler in Lado in Sicherheit ſeien. 4 
Die großherzogliche Regie⸗ 


Weimar, 21. Juli. 


rung hat eine Vorlage, betreffend Vererbung 
der Landgüter, ausarbeiten und dem Landtage, 


ſowie den landwirthſchaftlichen Vereinen zur Be⸗ 


gutachtung vorlegen laſſen. Da die weimariſchen 
Bauern aber gewillt ſind, an der freien Theilbar⸗ 
keit ganz entſchieden feſtzuhalten, ſo macht ſich 
überall eine ablehnende Stimmung geltend. Zur 
ein 
Buren in St. Lucia⸗Bay ein Stadtgebiet an⸗ 


Beſprechung dieſer wichtigen Frage hatte 
Bauerneomite von 15 Landwirthen und Bürger: 
meiſtern aus den verſchiedenſten Dörfern eine 
ſammlung heute in das Stadthaus berufen und 

A. auch den Bauerngutsbeſitzer 


* Aus dem Haag meldet die 


„Amſterdamer Hande 


AH) Ztg.“: 


er ſubventionirten deutſchen Dampfer⸗ 
Bedeutende Amſterdamer 


Einnahmen“, meinte ſie beſorgt. 
„Doch — doch — i 
Tantchen“, geſtand Philipp zerknirſcht, „und i 


mag den Vater nicht bekümmern — deshalb kam 


ich zu Dir.“ i 
„Gott ſei Dank, daß Du zu mir kommſt“, rief 


die Alte erſchreckt, „Fehlandt's Zorn möchte man 
bedenken! Aber Philipp gehe doch 


ja gar nicht f 
endlich in Dich! Dies eine Mal will ich Deine 
Schulden ordnen, aber dann nie wieder — hörſt 


Du, nie! Was für geheime en find es denn?“ 


„Das Spiel!“ verſetzte Philipp dumpf. 
„Unglücklicher“, jammerte 
anfreſſen kann. 
Du bedarfſt?“ i 
„Du mußt mir Dein ganzes Vermögen zur 
Dispoſition ſtellen“, ſagte er ſo kläglich wie es ihm 
möglich war. Sie ſtutzte. 

„Hör' einmal, mein Junge“, ſagte ſie dann, 
zzwar ich verſtehe nichts vom Hazard, aber daß 
Du ſolche Summen verloren hat, verlieren konnteſt, 
iſt einfach nicht wahr.“ 

„Tantchen“, rief Philipp, „was weißt Du, wie 
es hergeht — man verliert heute Tauſend Thaler, 
morgen das Doppelte, den dritten Tag kann man 
eine kleinere Spielſchuld nicht gleich zahlen, man 
giebt ſein Ehrenwort, man nimmt Geld gegen 
Wucherzinſen, nicht blos zum Zahlen der Schuld, 
auch gleich zum neuen Spiel, man verliert wieder, 
endlich ſchreibt man Wechſel aus — wie ſoll ich 
Dir das beſchreiben? Es iſt wie eine Lawine — 
oben auf dem Berg ſetzt ſich ein Steinchen ins 
Rollen, und thalwärts ſauſt ein wachſendes Un⸗ 
geheuer.“ 


Wie groß iſt die Summe, deren 


Es that Philipp aus tiefſter Seele leid, daß daß i 8 
er das arme Tantchen jo anlügen mußte, aber die Aber ſeine Manneseitelkeit fühlte ſich nicht verletzt. ſteht 


liebe Alte, von dem Fehler ihrer Jahre, der Ge⸗ 


„Aber Philipp, ſeit Du Compagnon biſt, können 
Deine Bedürfniſſe unmöglich größer ſein, als Deine 


ich habe geheime Paſſionen, 


ſie, „das iſt ein 
Krebsſchaden, der den Wohlſtand des ganzen Hauſes 


| 


5 


zutreten, und die agrariſche Frage, welche keine 
ſchwätzigkeit, ſtark heimgeſucht, würde keine 
albe Stunde das Geheimniß bei ſich be⸗ 


alten haben, wenn er ihr es etwa anver⸗ 
traute, wozu er ein disponibles Kapital haben 
mußte. Denn Philipp gedachte Alexis Pläne zur 
die Ausf einzureichen und in der Bewerbung um 
die Ausfü 3 für ihn einzutreten. Zur Ueber⸗ 
nahme einer ſolchen Arbeit gehörte ein großes, 
flüſſiges Kapital, welches Philipp auf Alexis’ Namen 
bei der Bank zu deponiren dachte. 


beruhigen. Er verſprach ihr Zinſen für das ganze 
Kapital zu zahlen, er ſchwor, nie mehr der Leiden⸗ 
Schaft des Spiels zu fröhnen, was er leicht ſchwören 
konnte, da er ihr nie zum Opfer fiel, und ſtellte 
außerdem der Tante vor, daß ſie ſchweigen müſſe, 
ſcheh es Ka um jeine Ehre und feinen Credit ges 

ehen fei. 
Tantchen alle Mühe hatte, zornig zu bleiben. Die 
Frage, „wie man Fehlandt gegenüber die Sache 
einkleiden könne“, erledigte Philſpp auch. Der be⸗ 
vorſtehenden Heirath wegen würde der Papa es 


begreiflich finden, wenn das Tantchen ihr Ver⸗ 6 ) 
ider Lage der Deutſchen in Ungarn mit der Autori⸗ 


mögen an Philipp übertrug. 


Und als das Tantchen am nächſten Tage zit⸗ j . ' 
als jene, welche einige beſcheidene Schriftſteller vom 


ternd vor Angſt, daß Fehlandt Verdacht ſchöpfen 


könne, ihm ſagte, fie denke ihr Capital aus dem 
Geſchäft zu ziehen und wolle fortan Philipp ganz 


privatim mit der Verwaltung ihrer Angelegenheiten 


betrauen, antwortete zu ihrem Erſtaunen der ge⸗ 


fürchtete Neffe ganz ruhig i 

„Bravo Tantchen — ich bin ſicher, Philipp 
wird es nützlich verwalten; Ihr Entſchlu 
fremdet mich gar nicht.“ 
unruhevoll. e 

Bei ſich aber dachte Fehlandt, „mein Sohn 
Philip 
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b (Fortſetzung folgt.) 


er⸗ 


e Wiſſer⸗ 
Windiſchholzhauſen um einen Vortrag über die 
Erbrechtsfrage gebeten. Es wurde eine gegen das 
ch Anerbenrecht ſich richtende Reſolution angenommen. 
übergroße 
5 Sblatt“ iſt es 
Rae de ſicher, daß Vliſſingen als Anlauf⸗ 
hafen ; 

linien beſtimmt wird. 
Häuſer haben dem „Norddeutſchen Lloyd“ 51 g 


ders unter den Kindern. 
viele Fälle von Sonnenſtich gemeldet; in Phila⸗ 
delphig ereigneten ſich geſtern aus dieſer Urſache! 
zwei Todesfälle, in Baltimore drei, in Newyork 
zwei und in Waſhington einer. 

| * Der Geſandte Venezuela's in London hat 
von dem venezueliſchen Conſul in Trinidad folgendes 
Telegramm erhalten: ; 
wurden von einer von General Velutini befehligten 
großen Armee beſetzt. Die Chefs und Offiziere der 
ſt.J Auſſtändiſchen 
„Jorito“ wurde gekapert. Pulgar hat eine Zuflucht 
auf dieſer Inſel (Trinidad) geſucht. Pulido, Urdomeat 
und Carabano flüchten auf dem Dampfer „Juſticia“, 
der von dem aus 6 Dampfern beſtehenden Regie⸗ 
f ah Sgeſchwader verfolgt wird. Die Republik genießt 
Frieden.“ 


Dresden zugeht. 


. 1 Des Tantchens 
Bekümmerniß wurmte ihn tief. Er ſuchte fie zu 


Und er bemerkte wohl, daß das 


B be} 
Fortan war fie wenigen 
I dent Tisza: „Ich bedaure, wenn der Herr Abgeord⸗ 


muß mich für blind und dumm halten, 
dieſe ganzen Sachen nicht durchſchauen ſoll“ 


ndere als die iriſche Frage iſt, iſt gelöſt. Die Viſion ift 


todherren vorgeſchlagenen Lohnherabſetzung fügten. 
i Rußland. 


* Die gegen die Nihiliſten ergriffenen Vor⸗ 


daß 


ite en entdeckt und daß drei 

welche 

hängten Nihiliſten waren, verhaftet worden ſind. 
Einige Theile der transkaukaſiſchen Eiſen⸗ 


Terroriſten, 


bahn werden mit fieberiſcher Haſt fertiggeſtellt; 
man darf dies aber, wie der „Times“ geſchrieben 


wird, nicht als ein kriegeriſches Anzeichen auslegen, 
da es nur Privatgründen zuzuſchreiben iſt. 

Lodz, 23. Juli. 
ſibiriſche Rinderpe 


heute eine Unterredung mit Hobart Paſcha, im 
Verlaufe welcher Erſterer erklärte, daß er die Noth⸗ 
wendigkeit eines Bündniſſes 
Türkei und England anerkenne und daß der 


früher ſei. i 

Die Pforte erklärte amtlich, daß ſie nicht das 
Recht der Cenſur ausländiſcher Zeitungen von den 
Mächten beanſpruche, ſondern nur von Büchern und 


Aſien. 
Aus Meſched wird der „Times“ unterm 19. d. 
gemeldet: „Reiſende erzählen uns, daß Rußland 


Und ſtationirt dort Truppen. 


geworfen, da Afud Daula, 


zen Macht fördert. 
von Turkmenen in ruſſiſchem Solde in perſiſches 
Gebiet verübt worden. 


Afrika., 
Durban, 21. Juli. Es heißt hier, daß die 


legen, ungeachtet der amtlichen Warnung gegen ein 
ſolches Verfahren. 


raads von Transvaal, iſt geſtorben. 
Amerika. 
Newyork, 21. Juli. Es herrſcht noch immer 
Hide, die heiße Woge bedeckt die ganze 
Gegend öſtlich vom Felſengebirge. Die Sterblich⸗ 
keit in den größeren Städten iſt ſehr groß, beſon⸗ 


„Campano und Margarita 


ſind Gefangene. Der 


Hungarica. 
In einer fa neuen Beleuchtung erſcheint der 


von uns mehrfach erwähnte Zwiſchenfall, der auf 
dem allgemeinen deutſchen Turnfeſte in Dresden 
dadurch hervorgerufen wurde, daß ein ungariſcher 
Turner die Rednerbühne mit den ungarischen Farben 
zu ſchmücken unternahm, in einer Zuſchrift, die der 
„Lib. Corr.“ von berufener deutſcher Seite aus 
Daß der ungariſche Turner Ernſt 
Bokelberg, in Hannover gebürtig, alſo eigentlich 
ein Deutſcher iſt und ſeinen Namen in Bokelberg 
Ernö umgeändert hat, haben wir bereits berührt. 
Derſelbe dient gegenwärtig als Ei 
williger in der ungariſchen Honvedarmee. 
deutſchen Begriffen erſcheint ſchon dieſer Umſtand 
als unvereinbar mit ſeinem Auftreten. Ein deutſcher 
Soldat dürfte jedenfalls ſchwerlich Urlaub zu einem 
magyariſchen Turnfeſt erlangen, um dort politiſche 
Reden zu halten. Vielleicht erklärt folgende Notiz 
den ganzen auffälligen Vorgang. 


Einjährig⸗Frei⸗ 
Nach 


Der ungariſchen Regierung liegt ſehr viel 


daran, darzuthun, daß die Klagen, welche durch 
Prof. Dr. 9 e 
Buch über die Unterdrückung der Deutſchen in 
Ungarn „Hungarica, eine a in Deutſch⸗ 
land erſt laut geworden ſind, w. 

Zu dieſem Zweck erſchienen eine Anzahl officiöſer 


einze's ſo ſchnell berühmt gewordenes 


eſchwichtigt werden. 


Broſchüren, deren innere Unwahrhaftigkeit aber 


bald klar gelegt wurde. Namentlich begann darauf 


das Peſter Preßbureau eine umfaſſende Thätig⸗ 
keit, um das deutſche Volk von der Unterſtützung 
ihrer Landsleute abzuhalten. Zwei Dinge arbeiten 
aber gegen die urchführung dieſes Planes. 
Erſtens das treffliche „Siebenbürgiſch⸗deutſche 
Tageblatt“, das erſte Blatt, welches die un⸗ 
ariſchen Parlamentsreden in wortgetreuer Ueber⸗ 


etzung wiedergiebt und ſo dem deutſchen Publikum 
einen Einblick in den Mangel jedes ei 


bei den Magyaren geſtattet, und der „deutſche 
Schulverein“ been Correſpondenzblatt den 
Magyaren die Maske erbarmungslos vom Geſichte 
riß. Seitdem aber haben ſich die Anſtrengungen 
der ungariſchen Regierung verdoppelt, den Beifall 
der deutſchen Nation zu erringen. 

In der Sitzung des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 27. Januar 1882 1 der Renegat 
Otto Hermann aus Zips die Regierung auf, 
„die Hände nicht in den Schvoß zu legen und Auf⸗ 
klärung zu geben über den wahren (?) Sachverhalt 


tät, die eine Regierung beſitzt und die größer iſt 


Ausland überhaupt fordern können.“ „Ich fordere“, 
fuhr er unter ſtürmiſchem Beifall fort, „die Regie⸗ 
rung werde ihren Einfluß verwenden, damit der 
öffentliche Scandal, welcher jetzt in Deutſch⸗ 
land gegen Ungarn getrieben wird, gegen Recht und 
en ligkeit endlich einmal ſeine Zurückweiſung 
erfahre!“ 

Hierauf antwortete der Herr Miniſterialpräſi⸗ 


nete glaubt, daß der Regierung zu einer ſolchen 
Action („Informirung“ der öffentlichen Meinung in 
Deutschland) nur das Preßbureau zur Verfügung 


Seitdem haben wir eine Reihe ſolcher In⸗ 


zaubernd, aber demungeachtet iſt fie eine Illuſion.“ 
Der Strike in den Denaly Kohlengruben 
reichte geſtern nach 30 wöchentlicher Dauer fein | 
ide, indem die Grubenarbeiter ſich der von den 


ſichtsmaßregeln werden weniger ſtrenge gehandhabt, 
was darauf hindeutet, daß der Nihilismus geknebelt 
worden iſt. Dagegen wird der „Fr. Z.“ aus Peters⸗ 
burg telegraphirt: Gerüchtweiſe verlautet, 
wieder eine Geheimdruckerei und zwei Dynamit⸗ 


itſchuldige eines unlängſt in Charkow ge⸗ 


Im Lodz'er Kreiſe iſt die 
f geben e Der infi⸗ 
eirte Gemeindebezirk iſt durch amtliche Maßnahmen 
vom Verkehr Füssen ; (Poſ. 3.) 


kei. 
Kouſtantinopel, 21. Juli. Der Großvezier hatte 


zwiſchen der 
Abſchluß eines ſolchen gegenwärtig leichter als 


N 8 Jeder Vorwand zur 

Schonung perſiſcher Empfindlichkeit iſt bei Seite 
ö der Gouverneur von 
Khoraſſan, die ruſſiſchen Intereſſen mit ſeiner gan⸗ 
5 Wie verlautet, ſind Einfälle 


Mr. Bodenſtein, der Präſident des Volks⸗ 


Es werden wiederum 


Wisby. 


ampfer 


formirungsverſuche zu verzeichnen. Aber die Ver: 
anſtalter des „öffentlichen Skandals“ in Deutſch⸗ 
land, Männer wie Böckh, v. Bunſen, Dahn, 
v. Cuny, Heinſe, Gneiſt, Herm. Grimm, 
Fr. Kapp, Mommſen, Pfleiderer, v. Treitſchke, 
Wattenbach u. A. mehr, ließen ſich nicht irre 
machen. Der „Elenzek“, ein Klauſenburger Organ 
der Regierungskreiſe, überſetzte nun die Sprache 
ſeines Meiſters Tisza in ſeiner Weiſe: 

„Der krankhafteſte Zug, des Deutſchthums iſt die 
Ian ne Manier, die immer vom Katheder herab 

a3 große Wort führt, und dieſe Ahgeſchmacktheit wird 

ſo lange beſtehen bleiben, als das Geſchlecht der deutſchen 
Profeſſoren nicht ausſtirbt, die mit ihren Nachtmützen 
und Schlafrockfetzen die Lücken des Weltenbaues ver⸗ 
ſtopfen wollen. Ein deutſcher Profeſſor iſt taub gegen 
jede Vorſtellung, die ihm nicht ſoon oben herab bei⸗ 
gebracht wird!“ : 

Dies „von oben herab Beibringen“, der Appell 
gan die deutſche Regierung, für die Magyaren ein⸗ 
zugreifen, hat nicht reüſſirt. Unverkennbar wirkt 
jetzt die Loſung, von unten herauf, durch „In⸗ 
formirung“ der Maſſen über das unendlich herzliche 
Verhältniß zwiſchen den Magyaren und den 
Deutſchen die höſe Schaar der „Profeſſoren“ von 

ihren Volksgenoſſen zu iſoliren. \ 
| Das Turnfeft ſchien zu einer beſonders glän⸗ 
zenden Bethätigung der Liebe der Völker in dem 
verbündeten Reiche geeignet, ein in deutſcher Sprache 
wortgewandter „Turner“ war in der Honvedarmee 
bald gefunden, zwei Correſpondenten echt magbari- 
ſcher Blätter waren auch alsbald zur Mitfahrt be⸗ 
reit. Nun konnte die „Verbrüderung“ auf Koſten 
der Deutſchen in Ungarn beginnen. — Aber allzu 
fein macht ſchartig. Schon beim Empfang der 
Oeſterreicher hätten die Magyaren ſtutzig werden 
ſollen, als bei ihrem „Eljen“ ein hochgeachteter 
Dresdener Rechtsanwalt auf ſie zuſprang und ihnen 

das inhaltſchwere Wort „Siebenbürgen!“ ee 
rief. Sie wagten es trotzdem, das Grün⸗weiß⸗xoth 
in den Mittelpunkt des Feſtes zu rücken. Aber 
es zeigte ſich, daß die Erregung über die Unter⸗ 
drückung der Siebenbürger Sachſen bei ihren 
Volksgenoſſen an der Elbe und im ganzen Reich 
eine allzumächtige war, um das ſtarke Wagniß ge⸗ 
lingen zu laſſen. Die Verſammlung lehnte es ab, 
daß ein deutſches Turnfeſt zu einer „Action“ des 
Herrn Tisza wider die ungarländiſchen Deutſchen 
mißbraucht werde. 

Zwar nicht Alle erkannten alsbald, worum es 
ſich handle, und hielten den Ba für zwar 
immerhin taktlos, doch für des Aufhebens nicht 
werth. Fein löſte der Vorſitzende Dr. Georgii den 
Streit, indem er unter Dank an die Geber die mit 
maygariſcher Inſchrift gezierten Bänder ins „Archiv“ 
der Turnerſchaft zu nehmen verſprach, von der 
Rednertribüne eines deutſchen Feſtes aber ent⸗ 
fernte. „So blieben denn, heißt es am Schluß der 
Zuſchrift, die gewiß von Liebe zum deutſchen Volk 
überquellenden Inſchriften ungeleſen. Denn außer 
den Herren Magyaren dürfte wohl kein Mann im 
Saale geweſen ſein, der ſie hätte entziffern können!“ 


Danzig, 25. Juli. 

—g— [Rückkehr der Vergnügungsreiſenden nach 
Stockholm.] Geſtern Abend 5½ Uhr ſind die Stockholm⸗ 
fahrer wohlbehalten hier angelangt. Sie haben die 
heimiſchen Geſtade mit Freuden begrüßt, denn der letzte 
Theil der Fahrt ſoll nichts weniger wie ein Vergnügen 
geweſen ſein. Geſtern Morgen 5 Uhr verließen die 
beiden Dampfer „Carl“ und Adele“ den Hafen von 
Von da ab bis zum Einlaufen in den hieſigen 
Hafen war das Wetter ſo ungeſtüm, der Seegang ſo 
hoch, daß die Paſſagiere ſich darein finden mußten, die 
ganze Zeit unter Deck zuzubringen. Selbſtredend hat 
denn auch die Seekrankheit in hohem Grade geherrſcht, 
o daß der Aufenthalt in dem ziemlich be⸗ 
chränkten Raume keineswegs zu den Annehmlich⸗ 
keiten gehört hat. Es iſt übrigens ein Theil der Paſſa⸗ 
giere in Stockholm zurückgeblieben, um wenigſtens den 
größten Theil der Heimreiſe mit der Eiſenbahn zurück⸗ 
zulegen. Von dem Empfange durch die deutſchen Ver⸗ 
eine in Stockholm, ſowie dem Aufenthalte in der ſchwe⸗ 
diſchen Hauptſtadt ſprachen die Reiſenden mit großer 
Befriedigung. Die Concerte der Kapelle des 128. In⸗ 
fanterie⸗ Regiments ſollen ſehr großen Beſuch gehabt 
haben und mit vielem Beifall aufgnommen worden ſein. 

* [Der Tod im Hotel.] Ein Todesfall in einem 
Hotel verſetzt ſtets den Wirth in die größte Beſtürzung, 
und um die Scheu der Gäſte ein wenig abzuſchwächen, 
wird es möglichſt bekannt gemacht, daß das Bett, in 
welchem Jemand geſtorben, ſofort außer Gebrauch geſetzt, 
das Zimmer vollſtändig neu hergerichtet und erſt nach 
mehreren Wochen wieder an Gäſte vermiethet wird. 
In einem ſolchen Falle, der ſich in Deutſchland zuge⸗ 
tragen hat, hat nun das Ober⸗Appellationsgericht in 
Hamburg ein Erkenntniß gefällt, welches in mehrfacher 
Beziehung von Intereſſe iſt. Ein Hotelier hatte von 
den Erben eines im Hotel am Schlagfluſſe verſchiedenen 

Paſſagiers ein neues Bett und 150 M Erſatz 
für die neue Tapezierung des Sterbezimmers 
gefordert. Ein vom Gerichte vernommener Sach⸗ 
perſtändiger erklärte dieſe Forderung für berechtigt, 
da ein Hotel erften Ranges in Sterbefällen unbedingt 
auf die geſchilderte Art vorgehen müſſe. Deſſen 
ungeachtet wurde die Klage abgewieſen, und zwar 
mit nachſtehender Begründung: „Es herrſcht kein Streit 
mehr unter den Parteien darüber, daß ein ſachlicher 
Schaden an den Bettſtücken oder dem Zimmer nicht 
entſtanden iſt. Ferner kann daräber kein Zweifel herr⸗ 
chen, daß eine objective Nothwendigkeit nicht vorlag, 
das Bett, in welchem der Ehemann der Geklagten ohne 
vorgängige Krankheit am Schlagfluſſe plötzlich geſtorben 
war und aus welchem die Leiche dann noch am näm⸗ 
lichen Tage entfernt wurde, nicht wieder zu benutzen 
oder das betreffende Zimmer wochenlang leer ſtehen 
zu laſſen und einer 1 Desinfection zu 
unterwerfen. Wenn aber der Kläger, geleitet 
durch eine weitgehende Rückſichtnahme auf mögliche 
Vorurtheile ſeiner Gäſte, ſich derartigen, objectiv nicht 
gebotenen Maßregeln unterzog, ſo läßt ſich jedenfalls eine 


entſtehenden Koſten und Schäden zu erſetzen nicht con⸗ 
ſtruiren. Wenn der Wirth einen Gaſt aufnimmt, fo 
weiß er, daß der Menſch in j dem Augenblicke von 
dieſem Leben abberufen werden kann, daß alſo auch den 
Gaſt während feines Aufenthaltes im Gaſthauſe dies 
treffen kann, und wenn ein derartiges Ereigniß indirect 
einen ſchädigenden Einfluß auf den Gaſtwirthſchaftsbetrieb 
übt, ſo liegt darin eben eine eigenthümliche Gefahr des⸗ 
Geſchäftsbetriebes, welche auf die Erben des Gaſtes ab⸗ 
zuwälzen eiu rechtlicher Grund nicht erfindlich iſt. 

* [Reichsgerichts⸗Emiſcheidung.] Die Bedrohung 
mit einer an ſich als Verbrechen oder Vergehen zu er⸗ 
achtenden Handlung (es handelte ſich im vorliegenden 
Falle um einen Jagdpächter, welcher zwei Handwerks⸗ 
geſellen, die er irrthümlich für Wilddiebe gehalten, mit 
10 0 bedroht hatte) iſt nach einem Urt eil des 
Reichsgerichts vom 11. Mai d. Is. nicht widerrechtlich 
und nicht ſtrafbar, wenn der Thäter zu der an oben 
Gewalt auf Grund erlaubter Selbſthülfe, Nothwehr 
oder eines anderen gleichwerthigen Rechtes befugt war, 
ober 1 1 oder civilrechtlichen Irrthums 
efugt zu fein glaubte. 

[Polizeibericht vom 24. Juli.] Verhaftet: 8 Obdach⸗ 
loſe, 1 Bettler, 3 Dirnen. — Geſtohlen: 1 Sypitzloth, 
1 großer Schläger, 1 graue Buckskin⸗Weſte, 1 Weißpinſel, 
1 Treunſäge, 1 ſchwarzer Filzhut, 1 Paar Lederſchuhe. 
1 Paar Wollſtrümpfe, 1 Zimmerhammer, 1 buntes 


Taſchentuch. 
8 Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 
23. Juli. Das Wetter beginnt für die gegenwärtige 
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Ernte bedenklich zu werden. Seit Sonnabend hat noch 
nicht ein Fuder Getreide eingefahren werden können. 
Dieſe Verzögerung der Ernte iſt um ſo empfindlicher, 
als ſehr viel Getreide überreif iſt. Es wäre in der 

That traurig, wenn der Roggen, das Brotkorn, wieder 
verregnen ſollte. N 


Verpflichtung der Erben des Verſtorbenen, die dadurch 


5 Königsberg, 24. Juli. Die von dem Panopticum, 
welches bekanntlich en nach Berlin zurüdverlegt 
iſt, in der hieſigen „Pa 


zu können. 
* Dem Forſtkaſſen⸗Rendanten a. D. Pratz zu 
Heinrichswalde im Kreiſe Niederung, dem Revierförſter 
illgenberg zu Roſenberg im Kreiſe Labiau und dem 
egemeiſter a. D. Hollender zu Brandenburger⸗Heide 
im Kreiſe Heiligenbeil iſt der Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. Leopold v. Ranke hat ſich von 
ſeinem Unwohlſein wieder völlig erholt, ſo daß er ſeine 
Arbeiten in vollem Umfange fortzuſetzen im Stande iſt. 
Von der „Weltgeſchichte“ wird in fünf Monaten aber⸗ 
mals ein Band fertig werden, der die Reformations⸗ 
periode erreichen wird, und damit iſt dann mehr als 
die Hälfte der Weltgeſchichte Ranke's fertig. Dieſe 
ſtaunenswerthe Leiſtung kann nur dadurch erklärt werden, 
daß der Gelehrte, der im Dezember ſein 90. Lebensjahr 
erreicht, umfangreiche Vorſtudien in ſyſtematiſchen 
Zuſammenhang bringt und nur noch dasjenige 
einſchaltet, was an urkundlich Neuem die moderne 
Geſchichtſchreibung zu Tage gefördert hat. Es iſt ſein 
wiſſenſchaftliches Teſtament, das Ranke in ſeines Lebens 
Schlußwerk niederlegt, und zwar weniger dazu beſtimmt, 
um dem Volke in deſſen breiten Maſſen ein Geſchichts⸗ 
werk in die Hand zu geben, als um den gebildeten 
Laien, mehr noch den gelehrten Geſchichtsſchreibern geiſt⸗ 
volle Apereus über alle Hauptmomente der alten, 
mittleren und neueren Geſchichte darzubieten. Wer die 
„Weltgeſchicht“ Ranke's mit Nutzen leſen will, 
muß nothgedrungen reiche hiſtoriſche Vorkenntniſſe 
bereits beſitzen, und dieſe Vorausſetzung ſteigert ſich 
von Band zu Band. Ranke iſt im Stande, 
ganz wieder nach gewohnter Art zu arbeiten, 
alſo von, früh 9 Uhr bis nach Mitternacht mit 
kurzer Mittagpaufe am Schreibtiſche auszuharren; fein 
Leben bekundet, in welch geiſtiger und phyſiſcher Kraft 
die Wiſſenſchaft ihre Lieblinge erhält, die ihr mit jeder 
Faſer ihres Weſens ergeben ſind. Und daß nur der 
ſyſtematiſche Fleiß die Leiſtungsfähigkeit ſteigert, jo daß 
das hohe Alter den Meiſter deſſen überhebt, ſich um die 
an der Darſtellung abzumühen, davon zeugt das 

eben Ranke's ebenfalls. Um der Einzigkeit einer ſolchen 
Erſcheinung willen erklärt ſich das hohe Intereſſe weiter 


Kreiſe an Allem, was dieſen Mann angeht, und deshalb 


war es uns eine Freude, heute nur Gutes über fein Be⸗ 
finden melden zu können. 

[Die Marokkaner] müſſen nunmehr in Folge des 
neulichen Krawalles (ſiehe den Bericht in der geſtrigen 
Abendausgabe) in die Kaſerne ziehen, eine Maßregel, 
die ihnen ſchon wiederholt angedroht iſt. Der Umzug 
iſt heute bereits erfolgt. Seit dem Krawall haben all- 
nächtlich zwei Soldaten auf der Treppe des Hauſes 
Schumannſtraße 18, wo ſich bekanntlich die Wohnung 
der Marokkaner befindet, Wache geſtanden. Der in der 
Nacht mit Säbelhieben traktirte Excedent hat keine Ver⸗ 
letzungen weiter erlitten, ſondern nur einige blaue Flecke 
davongetragen. 


* Der Privat⸗Brieftanbenſportl, welchem ſeit einiger 


Zeit das Kriegsminiſterium große Beachtung ſchenkt, 
ft in einen neuen Abſchnitt feiner Entwickelung getreten. 
Nachdem dem Kriegsminiſterium durch das Verhandeln 
mit den einzelnen Taubenzüchtern bezw. den einzelnen 
Vereinen eine zu große Mühe waltung erwachſen iſt, hat 
ſich auf Veranlaſſung dieſer Behörde über ganz Deutſch⸗ 
land ein Verband faſt aller Brieftauben⸗Vereine gebildet, 
und gegenwärtig hat der Verein zu Hannover die Ge⸗ 
ſchäſtsführung übernommen Mit dieſem hannoverſchen 
Vereine allein ſteht von nun an das Kriegsminiſterinm 
in Verbindung, und dieſer Verein hat nun ſeinerſeits 
wieder alle ihm von Seiten des Kriegsminiſteriums er⸗ 
theilten Unterweiſungen an die kleinen Vereine weiter zu 
leiten. Durch 


ſich einem zum 


Hauptmann Fliſt aus dem Kriegsminiſterium. 


in militäriſcher Hinfiht für Berlin keine Bedeutung. 

Kreuznach, 19. Juli. 
Denkmal.) Den 
eines Hutten⸗Sickingen⸗Denkmals hier gebildet hat, ſind 
von auswärts nachbenannte Herren beigetreten: 


Geh. Legatiousrath Dr. Aegidi und Geh Juſtizrath 


Profeſſor Dr. v. Cuny in Berlin, Profeſſor Dr. Ullmann 


in Greifswald, Geh. Regierungsrath Dr. Heinze in 
Heidelberg Profeſſor J. Köſtlin in Halle, Profeſſor 
Kolde in Erlangen, Dr. Konrad Ferd. Meyer in Zürich, 
Gymngſial⸗Director Dr. Jäger in Köln, Bankier Hohen⸗ 
emſer in Frankfurt a. M., Friedrich v. Bodenſtedt in 
Wiesbaden, Abg. v. Eynern in Barmen. 
Croſſen, 22. Juli. [Kampf um's Daſein.] 


darauf verſchluckt haben mußte, hatte ſich 


Vollendung ihres Nettungswerkes verſchieden. 

Urbach, 23. Juli. In der Dynamitfabrik Eil 
flog heute ein Keſſel mit 250 i 
Luft. Menſchen find nicht verunglückt. 

* Aus Torgau telegraphirt man der „Voſſ. Ztg.“, 
daß dort vor der Stadt ein junges Mädchen todt 


aufgefunden wurde. Der Verdacht eines abſcheulichen 


Verbrechens liegt nahe. 

Nürnberg, 20. Juli. Der Ane RL 
prozeß fand heute vor dem hieſigen Landgericht ſtatt. 
Angeklagt waren faſt nur 


berger Brauereien. 7 der Angeklagten erhielten Geld⸗ 


ſtrafen von 550 bis 50 &, der eine außerdem 14 Tage 


Gefängniß. 


! Brüffel, 22. Juli. Das geſtrige erfte Nachtfeſt im 
Park de Sept⸗ heures in der Badeſtadt Spaa nahm 


einen unerwarteten Verlauf. Badegäſte, Stadtbewohner 
und Umgegend waren zuſammengeſtrömt, um dem bes 
kündigten großen Feuerwerk zuzuſchauen. Im Park be⸗ 
findet ſich ein zierlicher Muſikpavillon, in dem die 
Harmonie die beliebteſten Weiſen hören ließ. Unter dem 
Boden dieſes Kiosk hatte das Feſtcomité einen erheb⸗ 
lichen Theil der Feuerwerkskörper niederlegen laſſen. Mitten 
in der Muſik ertönte eine furchtbare Detonation. 


Dichter Rauch umhüllte den Kiosk. Die Muſiker warfen ihre 
flohen, das ganze Publikum eilte 


Inſtrumente fort und fl 

aus dem Parke. Inzwiſchen dauerten die Detonationen 
ort, die bengaliſchen Flammen entzündeten ſich und be⸗ 

leuchteten den Park. Als endlich das unzeitig ſtatt⸗ 
9 Feuerwerk erloſchen, ſtellte man feſt, daß Niemand 
eſchädigt worden: f 

zerſtört, der Kiosk erheblich beſchädigt, alle Feuerwerks⸗ 


körper vernichtet. Ein Gamin hatte „aus Scherz“ eine 
am Boden liegende bengaliſche Flamme angezündet und 


fo die Exploſion herbeigeführt. N 
*Alle vier.] 


regelmäßig den Beſuch eines ſehr 
Amerikaners, der ihm von einem { 
empfohlen war. Eines Vormittags meldet ſich der junge 
Marn und bittet den Kaufmann um eine Unterredung. 
Mein Herr“, ſagte er ſchwungpoll, ich liehe Ihre 
Töchter, und bitte Sie um die Hände derſelben.“ — 
„Wie, alle vier“, rief der Familienvater aus. „Aber 
mein Herr, ſind Sie verrückt!“ — „Doch nicht, mein 
Herr, ich bin Mormone.“ 

= E 

Der Trauſſean der Prinzeifin Beatrice. 
Es war einmal eine mächtige Königin, welche ihre 
füngſte Tochter verheirathen wollte. Die Hof⸗ und 


* 


dieſe Einrichtung iſt es jedem einzelnen 
Privatmanne, der Brieftauben beſitzt, dadurch, daß er 
e | Verbande gehörigen Vereine anſchließt,; 
möglich, mittelſt des hannoverſchen Vereins mit dem 
Kriegsminiſterium hinſichtlich des Brieftaubenweſens in 
Verhindung zu treten und fo eintretenden Falles Staats⸗ 
belohnungen und Stgatsdenkmünzen zu erhalten. An 
der Spitze des militäriſchen Brieftaubenweſens ſteht der 
5 Für 
Berlin findet beſonders eine „Trainirung“ der Br g 
tauben von Berlin nach Köln ſtatt; andere Plätze haben 


(Hutten⸗ Sickingen 
Dem Comité, das ſich für die 2 1 ö 


( Ober⸗ 
Bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, Profeſſor Dr. Such, N 


In der 
Nähe des Gaſſener Bahnhofes wurde dieſer Tage eine 
Kreuzotter aufgefunden, in deren Magen ſich eine Maus 
befand. Eine zweite Maus, welche die n gleich 
in der Nähe 
des Kopfes zur Hälfte durchgefreſſen, doch war fie vor 


Kils Nitroglycerin in die 


die Beſitzer größerer Nürn⸗ 


aber die Peuſik⸗Inſtrumente waren 


5 Ein reicher Kaufmann, Vater von 
vier reizenden Töchtern, empfing 8 feit einiger Beit ! 

einen und gebildeten 
Geſchäftsfreunde warm 


bürgerlichen Damen ſprachen von nichts Anderem, als; fü 
} | der Prinzeſſin. S 
Die Prinzeſſin war gut und tugendhaft, ſanft und geiſt⸗ 


von dieſer Hochzeit und den Toiletten 


reich. Der Prinz, ihr Verlobter, war ſchön, tapfer und 


ritterlich. Viele edle Damen beneideten die i 
9. 
Ztg.“, die Verlobungsgeſchichte der Prinzeſſin Beatrice 
n. Die Königin 

o leidenſchaftlich, daß 


um ihr Schickſal. .. So könnte man, meint die, 


mit dem Prinzen Battenberg beginnen. 
Victoria liebt ihre jüngſte Tochter i 
man ſie für die einzige halten könnte. Für keine der 
Prinzeſſinnen Englands hat ihr Herz je fo viel Zärtlichkeit 
bewieſen. Welcher Glanz umgiebt dieſes heißgeltebte Kind! 
Regen von Diamanten, Fluthen von Spitzen, Berge von 
Brocat, Sammt, Seide und Stickereien! Die 
meifter Shakeſpeare's und der Königin Eliſabeth, die 
Teen, welche der Königin Mab aus der Spinnen Fäden 
Schleier webten, die Sylphen, welche Titania in den 
blaſſen Sammt einer Roſe kleideten und ſie mit Thau⸗ 


Diamanten krönten, die Zauberer aus dem Märchen, 


welche Gold, Silber und Perlen ſtickten, ſie Alle haben 
an den Trouſſeau der Prinzeſſin Beatrice Hand ange⸗ 
legt. Um aber aus der Welt der Phantaſie in die wirk⸗ 
liche zurückzukehren, ſei hier ein heiteres Detail erzählt. 
Die ſehr fromme Braut hat auf ihre Wäſche Bibel⸗ 
ſprüche ſticken laſſen. Da der Trouſſeau ſehr reichhaltig 
iſt, ſo gingen der Prinzeſſin eines Tages 2 
ſprüche aus. Ihr Verlobter erbot ſich, ihr Sentenzen in 


gothiſchem Deutſch zu ſchicken; und in dieſer Sprache der 


Burggrafen componirte der Prinz verſchiedene familiäre 
Redensarten, die einen heite 0 8 0 
Bibelſprüchen bildeten. Dieſe kleine Schelmerei wurde 


lächelnd verziehen. Die Spitzen der Prinzeſſin Beatrice 
bilden für ſich einen unermeßlichen Schatz Schon vor | 
mehrereu Jahren hatte die Königin⸗Mutter, welche 
jedem fürſtlichen Schmuck entſagt hat, und niemals die 
Trauer ablegt, ihre Spitzen, ihrer Tochter gegeben. In 
dieſen zarten, idealen, den Frauen jo theuren Geweben 


ruht die Arbeit von Tauſenden Exiſtenzen, die 
Erinnerung von fünf Jahrhunderten. Dieſe Spitzen 
können den Neid der gegenwärtigen und zukünftigen 


Kaiſerinnen erregen. Das Hochzeitskleid iſt aus gold⸗ 


durchwirktem Satin und Brocat mit Honitonſpitzen drapirt. 


Es ſind dies nationale Spitzen, voneiner Feinheit, von einem 
Reichthum und von einem Muſter ohne Gleichen. Nebenbei 
bemerkten wir, daß die Königin zu den großen Samm⸗ 
Niemand verſteht ſich beſſer auf Gegen⸗ 
5 Porzellan aus 
Sevres übertrifft an Werth dasjenige der berühmteſten 
Die Sammlung wurde durch den 
Prinz⸗Regenten während der Epoche der Revolution be⸗ 


lerinnen gehört. 8 
ſtände aus der Zeit Ludwig's XVI. Ihr 
Special⸗Muſeen. 


gonnen. Die holländiſchen Kaufleute benutzten die Um⸗ 


wälzungen in Frankreich und kauften zu niedrigen Preiſen 


Alles, was fie an Sevres⸗ Porzellan und koſtbaren 
Möbeln vorfanden und verkauften es wieder an den 
Prinz⸗Regenteu. Die zu jener Zeit noch ganz junge 


Königin wußte dieſe gebrechlichen Koſtbarkeiten zu ſchätzen St 


und vermehrte deren Anzahl um ein Bedeutendes. Es 


wäre ſchwer, die Coſtüme des Trouſſeau der Prinzeſſin 
zuzä Sie hat deren mehr als 
300. Das dunkle Erin iſt durch eine beträchtliche Anzahl 
von Popeline⸗Roben repräſentirt. Unter Anderen ver⸗ 
dienen zwei beſonders erwähnt zu werden. Eine aus 
ſchwarzem Popeline mit orientaliſchem Muſter, durch⸗ 
wirkt von Gold und in zahlloſen Farben ſchillernd. Die 


Beatrice einzeln aufzuzählen. 


andere aus himmelblauer Popeline, ganz mit geſticktem 
Vergißmeinnicht überſäet. Noch eines aus Popeline, 
das Coſtüm für die Hochzeitsreiſe: weiße Popeline mit 


geſtickten Orangeblüthen und eine eben ſolche Jacke; dazu 


ein Spitzenhut mit Orangeblüthen geputzt und ein dem 
entſprechender Schirm. Die Prinzeſſin ſcheint die braune 


Nuance. In dieſem Meer von Toiletten heben ſich no 
beſonders hervor: eine Diner⸗Toilette aus himmelblauem 


Peluche, mit Silberblumen beſäet; eine andere aus 


Moiré in der Farbe der Theeroſe mit einem Ueberwurf 
aus jriſchen Spitzen und mit einer Draperie u la grecque; 
ein Hauskleid aus 


Robe aus weißen Spitzen aus der Zeit 


Robe von Deſſain, die Copie eines Stoffmuſters aus 


Grunde find braune Blumen en relief geſticke und mit 
dunklem Gold umrändert. 


Der zweite Band von Stauley's 
Congo⸗Werk. 


Leipzig brachte nunmehr von Stanley's 


der erſte Band, ebenſo reich und vortrefflich illuſtrirt 


ganzjeitigen Bildern und 2 großen Karten), bietet 
er auch, wie ſich nicht anders erwarten ließ, in 
hohem Grade feſſelnden, durchaus neuen, für die 
Wiſſenſchaft und fürs Leben ſofort verwerthbaren 
Inhalt. Eine ganz beſonders dankenswerthe Be⸗ 
| veicherung erfährt die geographiſche Wiſſenſchaft 
durch die in zwei Sectionen getheilte große Karte 


welche zum erſten Male das äquatoriale Afrika 
nach genauen Beobachtungen und Meſſungen dar⸗ 
ſtellt, während ſie zugleich die offiziell feſtgeſetzten 
Grenzen des Congoſtaates, des franzöſiſchen und 
des portugieſiſchen Beſitzes, ſowie des geſammten 
Freihandelsgebiets in markanter Weiſekenntlich macht. 

Ende 1882 war Stanley — ſo berichtet er am 
Schluß des erſten Bandes — wieder am Congo 
angelangt. Seine nächſte Sorge war, die Dampfer⸗ 
flotille der Expedition ausbeſſern zu laſſen und den 
inzwiſchen eingeriſſenen Unordnungen zu ſteuern, 
die ſeine jungen Schöpfungen, die Stationen Vivi, 
Iſangila, Manjanga, Leopoldville, faſt dem Verfall 
zugeführt hatten. Dann ging er mit allem Eifer 
an die Aufgabe, den obern Congo, das eigentliche 
Herz von Inner Afrika, dem dereinſtigen Verkehr 
der eiviliſirten Nationen zu eröffnen. Im Mai 
1883 fuhr die Flotille von Leopoldville ab, und nach 
ſechswöchentlicher Stromauffahrt erreichte man den 
Aequator unfern der Mündung des Mohindu 
oder Schwarzen Fluſſes in den Congo. Die Station, 
die daſelbſt gegündet wurde, 1154 Kilometer 
von der Weſtküſte, erhielt den Namen Aequator⸗ 
Station. Nach Leopoldville zurückgekehrt, fand 
Stanley Depeſchen aus Brüſſel vor, infolge deren 
er beſchloß, den Congo noch weitere 900 Kilometer, 
bis zu den Stanley⸗Fällen hinaufzufahren. Mitte 
Oktober paſſirte die Flottille wieder den Aequgtor, 
und am 1. Dezember warf ſie Anker an dem Ziele 
der Expedition, dicht vor dem erſten der ſogenannten 
Stanley⸗Fälle, der ſieben Katarakte, die, in ver⸗ 
ſchiedenen Zwiſchenräumen einander folgend, auf 
einer Strecke von 90 Kilometer der Beſchiffung des 
Stromes ein nicht zu überwältigendes Hinderniß 
entgegenjegen. Auch an dieſem Ultima Thule 
wurde eine bleibende Station angelegt. Mit der 
Heimfahrt der Expedition nach Vivi und Stanley's An⸗ 
kunft in Europa, Juli 1884, endet der Bericht über ſein 
der 


ſo überraſchend großartigen Erfolgen gekrönt ward. 
Es ſchließen ſich aber noch an: drei Kapitel über 
das tropiſche Klima und die dem Nordländer in 
demſelben zuträgliche Lebensweiſe, ferner ein zu⸗ 
ſammenfaſſendes, ſehr inſtructives Kapitel. „Der 
Kern des Ganzen“, endlich eingehende Mittheilungen 
über den Verlauf der Berliner Conferenz. 
Das Stanley'ſche Congowerk enthält eine reiche 
Fülle von Thatſachen, Beobachtungen, Erfahrungen 
und Rathſchlägen. In allem, was das weſtliche 


7 
$- 


"und Coloniſirung durch Europäer betrifft, wird es 


Hexen⸗ 


Faſe. 


die Bibel⸗ 


N 
heiteren Contraſt zu den ernſten Schuhmachergeſ 2 Straßenreuter, 1 W. 
e 


[Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. 


Farbe zu bevorzugen. Sie hat fünfzehn Toiletten in dieſer e 2 
ch Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 


Königliche Kaßelle. Frühmeſſe 8 Uhr. 
weißem Satin matelasse mit gold⸗ 
durchſticktem Revers von orientaliſchem Muſter; eine 
weißen © der Königin 
Anna, trouſſirt mit weißen, ſilbergeſtickten Moirebändern; 
endlich ein Meiſterwerk Lyoneſer Weharbeit eine Brocat⸗ 


dem fünfzehnten Jahrhundert iſt, welches dem Muſeum 
in Florenz gehört. Auf maisgelbem, goldſchimmerndem 


Die Verlagshandlung F. A. ie Si f 
„Der; 
Congo und die Gründung des Congo⸗Staates“ den 
zweiten Band zur Ausgabe, der das hochwichtige 
Werk abſchließt. Von gleich ſtattlichem Umfange wie 


(mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen, 18 


Forſchung und organiſatoriſchen Arbeit ge⸗ 
widmetes ſechsjähriges Wirken am Congo, das von 


Aegquatorial⸗Afrika, ſeine commercielle Ausbeutung 


Iſidor Horwitz, S. 


Taube, S. — 
Gaſtwirth Carl 
Königl. 


3 10 aue Eugen 
Zimmergeſ. Augu E 
1 ©: —- Arb. Julius Steege, S. — 


Schutzmann Ferdinand Borchert, T. — i bei 


der Munitionsfabrik Ludwig Dalliſtat, T. — Unehe⸗ 
lich: 1 T. N 
Aufgebote: Königl. Reg.⸗Aſſeſſor Carl Hermann 
Lodemann in Wittmund und Augufte Dorothea Martha 
Kozlowski hier. — Arbeiter Johann Auguft Nows und 
Amalie Mathilde Bockslaf. — Zimmergeſelle Julius 
Max Will und Friederike Joſefine Marianne Theodore 
Caroline Buchholz. — Arbeiter Carl Auguſt Krauſe in 
St. Albrecht⸗Pfarrdorf und Florentine Emilie Mathilde 
Arbeiter Friedrich Hermann Gorgius in 
Schellingsfelde und Johanna Roſalie Boſchin daſelhſt. — 


Poſtſchaffner Carl Friedrich Emil Wehde und Marie 


Joe Clara Terpitz. j 
odesfälle: ©. d. Arb Carl Kunz, 1%. — Arb. 
Carl Lange, 32 J. — T. d. Schmiedegeſ. Adolf Schmidt, 

M. — Frl. Dorothea Landmeſſer, 73 J. — i 
— Kin 


d. Arb. Joh Friedr. Weſterwick, todtgeb. 


Am Sonntag, den 26. Juli 1885, 
predigen in nachbenaunten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Candidat Mecklenburg. 10 Uhr 


Archidiakonus Bertling. 2 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. 


Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Dr. Weinlig. 
St. Johann. Vorm. 9% Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonnabend, 
Mittags 1 Uhr und Sonntag orgens 9 Uhr 
Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr, Wochenpredigt, 


ea: 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
r. 
St. Trinitatis. Vorm. 9 Uhr Prediger Dr. Blech. 


Nachmittags Prediger Pfeiffer. Beichte um 8% Uhr 
St. Barbara. Vormitt. 9 Uhr Prediger Hevelke. Nachm, 


ü 
2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Sonnabend Mittags 
12% fir und Sonntag Morgens 8½ Uhr 


Diviſionspfarrer Köhler. 5 5 a 

„Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vo 

91, Uhr Prediger Hoffmann 

St. Bartholomäi. Vorm. 9 
Beichte Morgens 8% Uhr 

Heilige Leichnam. Vorm. 
Boie. Beichte 9 Uhr Morgens 

St. Salvator. I: 
9 Uhr in der Sakriſtei. 


Wen 110 Vormittags 9½ Uhr Prediger 
9 annhardt. 7 
; e e Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 


Paſtor Ebeling. 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 


kirche, Nachmittags 2 Uhr, 


Himmelfahrts⸗Kirche in Reuiabrtvafer. Vorm. %10 Uhr J 


Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr 

Abends 6 Uhr öffentliche Predigt Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Cvangeliſch⸗ lutheriſche 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 


Predigt 10 Uhr. Nachm. 2% Uhr Vesperandacht. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. 
a 0 Uhr Vicar Bleske. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 


andacht. 

St. Joſephs⸗Kirche. St. Aannafeſt. Morgens 8 
Frühmeſſe. Vorm. 9% Uhr Hoch 
Nachmittags Uhr Vesperandacht. 


St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh ½8 Uhr heil. 
Hochamt mit Predigt 


Meſſe mit polniſcher Predigt. 
% Uhr. Nachmittag 3 Uhr Vesperandacht. 


9 5 
St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrtwpaſſer. 9½ Uhr Hochamt 


mit Predigt Pfarrer Reimann 


A — 2 8 10 15 ö 
5 le VVV gegenüber Majorenhof geſtrandet. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½% Uhr 
rofeſſor Fetzer aus Hamburg. Und doll 


und Nachm. 4½ Uhr P 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, Manergang 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger 
Nachm. 3 Uhr Katechismus⸗Predigt, derſelbe. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 28. Juli 1885, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 5 
Urlaubsgeſuche. — Dankſchreiben. — Reviſion des 


ſtädtiſchen Leihamts. — Final⸗Abhſchluß der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1884/85. — Beiträge zu den Koſten 55 
des neuen Deichſtatuts der Deichgenoſſenſchaft Grebin. „Cheerful“, von 
— Niederſchlagung eines unbeitreiblichen Beitrages zu 
vom Congobecken und den angrenzenden Gebieten, den Koſten einer Trottoirverlegung. — Bewilligung von 


Koſten a) für Bureau⸗Verlegungen, — b) für 
Vervollſtändigung des Stadtplans, — c) für Verlegung 
von Canaliſations⸗ und Waſſerleitungsröhren, ſowie 


Trottoir, zum Theil als Vergütung für Terrainabtretung 
einer 


ur Straßenverbreiterung. — Verbreiterung 
adaune⸗Fußgängerbrücke. — Umwandlung von halb⸗ 
nächtigen Straßenlaternen in ganznächtige. 
legung eines Gasrohrs zum Erſatz eines defect ge⸗ 
wordenen Dückers und Bewilligung der di 


terrains. — Nachbewilligung von Mehrausgaben 
a) gegen den Aichamts⸗Etat pro 1884/85, — b) bei einer 
Poſitton des Polizei⸗Verwaltungsfonds pro 1884/85, — 


e) zum Armen⸗Etat pro 1884/85, — ch zum Etat der 


Gasanſtalt pro 1885/86, — e) zum Neueinbau von 
Generatoröfen auf der Gasanſtalt, — k) zum Etat der 
Straßenreinigung pro 1884/85. — Umwandlung einer 
Petroleum⸗ in eine Gas⸗Laterne und Bewilligung der 
diesfälligen Koften. 5 

. B. Geheime Sitzung, 

Bewilligung von extraordinären 
Wahl a) eines Schiedsmannes, — b) eines 
Commiſſions⸗Mitgliedes, — c) von Sachverſtändigen. 

Danzig, 24. Juli 1885. 5 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Steffens. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zenung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 24. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditachten 231. Franzoſen —. Lombarden 110%. 
Ungar. 4% Goldrente 30%. Ruſſen von 1880 79%. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 24. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 284,00. 4% Ungar. Goldrente 98,97. Tendenz: 
ſchwach. i 

Paris, 24. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 32 
Rente 82,55. 3% Rente 80,87. Ungar. 4% Goldrente 
80%. Franzoſen 608,75. Lombarden 277,50. Türken 16,32. 
Aegypter 329. Tendenz: ſchwach. — Rohzucker 880 ſoco 42,50, 
Weißer Zucker r lauf. Monat 47.50, 7 Septbr. 48,10, 
der Oktober / Januar 50,70. 

London, 24 Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 99%. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 93. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegupter 65%. Plaßdiscent % % 


| Tendenz: ruhig. — Havannazucker Mr. 12 16, Nüben⸗ 


Robzucker 15. 


Frachtſätze für 


N alten Nachtrag zum deutſch⸗ ruſſiſchen 


Paſtor | Sifen 
blatt Nr. 28 und 29 der Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg. 


Hoppe. 
St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermeyer. 


8 Wind: NW. Wetter: klar, ſchön, 
Vorm. 10% Uhr 


Uhr Prediger Dr. Scheffler. 
9% Uhr Superintendent 
Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 


Gemeinde.) 
Hochamt mit 
Hochamt mit Predigt 


Uhr 
ochamt mit Predigt. 


Duncker. — } 5 ; 
„Marie“, von Riga mit 


leck und mit Verluſt eines 
angekommen. 


und dem Torpedoſchiffe „Hecla“ ſtatt. 


— Ver⸗ 


verheirathet und durch ihren 


Unterſtützungen. — 
rmen⸗ 


Profeſſor. Sternberg und ©: 
Wahyrendorf a. Hückeswagen, 


rath. Schuch a. Danzig, Major. 


ransfers 4.87, Mechſel auf Paris 5,20%, 4% fundirte 
Aale pon 1877 122%, Frie⸗Bahn⸗Actien 14½, New⸗ 
horker Cendralb.⸗Actien 97½, Thicago⸗North⸗Weſterr⸗ 
Actien 101. Lale⸗Shore⸗Actien 70%. Central⸗Paciſic⸗ 
Actien 31%, Northern Pacific» Preferred - Actien 46%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 40% Union Pocifie⸗ 
Actien 51%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 82 b, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 19%, Wabaſh Preferred 
Actien 9, Illinois Centralbahn » Actien 130%, „Erie⸗ 


Second ⸗Bonds 60%, Central Paciſic⸗Bonds 131%. 


Eiſenbahntarif⸗ Publikationen. 

Beim Vorſteheramte der Kaufmannſchaft 
ſind eingegangen und können dort eingeſehen 
werden: a. Nachtrag I. zum Staatsbahn⸗Gütertarif 
Berlin⸗Breslau und Nachtrag J. zum Anhang deſſelben. 

„Nachtrag I. zum Gütertarif Bromberg⸗Magdeburg 
und Nachtrag 1 zum Anhang deſſelben. o. Nachtrag II. 
zum Gütertarif Bromberg⸗Breslau. d. Bekanntmachung, 
betr. Einführung neuer Ausnahmeſätze für Getreide ze. 
für den Verkehr Guben⸗Culm⸗Hohenſtein⸗Konitz Linde 
und Neuſtadt f/ W. vom 15. Juli c. ab. „ Bekgnnt⸗ 
machung, betr. Einbeziehung des Artikels „Wicken mit 
den Frachtſätzen für Getreide in den Special⸗Export⸗ 
tarif 1 für die Beförderung von Getreide ꝛc. von Stationen 
der ruſſiſchen Südweſtbahnen nach Königsberg, Pillau ꝛc. 
f. Bekanntmachung, betr. Aufnahme der Station Montwy 
des Bezirks Bromberg für den Verſand von Soda 
nach Moskau in den Theil II. des deutſch⸗ſmittel⸗ 
ruſſiſchen Gütertarifs, nebſt Augabe der betreffenden 
Frachtſätze. g. Bekanntmachung, betr. Aufhebung der 
Getreide ꝛc. für den Verkehr Breslau 

. ©. E, Breslau N. E. und Ohlau in dem 
Artikel Tarif 1 des Theils I. des deutſch mittelruſſiſchen 
Gütertarifs, vom 1. Sept. cr. ab. h. Nachtrag 2 zum 
oſtpreußiſch⸗baieriſchen Berbands⸗Gütertarif 3. Gemein⸗ 
ſchaftlicher Nachtrag II. zum oſtdeutſch⸗ öſterreichiſchen 
Verbands⸗Gütertarif Theil II., Heft!, 2 und 3. k. Neun⸗ 
9 51 gr 

altend u. A. neuer Tarif für die Erhebung der 
Zollabfertigungs⸗ und Deklarationsgebühren 

eitens der commerciellen Agenturen der Warſchau⸗ 
Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. J. Amts⸗ 


N we Wind: N 
enfahrwaſſer, 24. Juli. — Wind: > 
A e e Adele (SD.), Krützfeldt; Carl 
(SD), Neumanu; Stockholm, Paſſagiere. 
Nichts in Sicht. 
a Juli. — Waſſer 1,40 Meter. 

Thorn, 23. Juli Waſſerſtand n u, a 

bewölkt, Regen, veränderlich. 


iltz, Ick, Berenz; Cognac, R 
152 n Verbinden mit, Eiſenbahn⸗ 
i i Analin, 


Gries, 
Tabak, 


8576 St. einf. kief. Eiſenhahnſchwellen. 
J. Rotbaum, Beyer, Lock, S Tr., 1181 St. 
h. Plancons, 859 St. w. Balken und Mauerlatten, 
4 St. w. Sleeper, 2 einf. eich. 


Schiffs⸗Nachrichten. 15 
Riga, 22. Juli. Das Schiff „Alma, aus 
Drammen, von Amſterdam in Ballaſt, iſt dieſen Morgen 


r, 21. Juli. Der ſchwediſche Dampfer 
„W̃ ra Holz, ift bei Hvalnas Oland geſtrandet 


Waſſer. 5 l 
; 22. Juli. Die deutſche Brigg 
9119 090 Schwellen nach Nemcaftle, iſt 
Theils der Decksladung hier 


Bremen, 23. Juli. Der norddeutſche Lloyddampfer 


„Ems“ ift heute in Southampton und der Lloyddampfer 
„Amerika“ geſtern in Baltimore eingetroffen. 


C. London, 22. Juli. Im Briſtoler Canal fand am 
Dienſtag Morgens um 4 Uhr während eines dichten 
Nebels ein Zulammenftoß 15 l den e 

outh nach Liverpoo 7 
hie er Am De „Cheerful 
ank und von den an Bord befindlichen Perionen er⸗ 
en dreizehn, darunter 10 Paſſagiere. Die übrigen 


Paſſagiere und Mitglieder der Mannſchaft wurden vom 
„Hecla“ aufgenommen und in 
0 


Plymouth gelandet. 

London, 23. Juli. Aus Yarmouth kommt die 
Kunde von einem äußerſt beklagenswerthen Unglück. 
Als nämlich heute früh, bald nach Mitternacht, das 
Rettungsboot „Zephyr“ aus Caiſter mit einer Be⸗ 
mannung von 15 Perſonen ausging, um einer auf den 


dies⸗ Barber Sand gerathenen Brigantine Beiſtand zu bringen, 


fälligen Koſten. — Veräußerung einer Fläche Forſt⸗ 


ieh es auf ein geſunkenes Wrack und ſank faſt unver⸗ 

ya Sieben Matroſen 1 Ian ag 
8 ertranken. Dieſe war \ 

ne Tod werden 30 Kinder 


Bis jetzt iſt erſt eine Leiche geborgen worden. 


Fremde. 1 5 
Eugliſches. Haus. Manske a. Löthen, Inſpector. 


vaterlos. 


Döden a. Auguſtfehr u. Wanfried a. Frankfurt, Directoren. 
SGieſe a. Naunburg, Geh. Rath. R 


€ 170 5 d. 1 In⸗ 
eur. Morawetz a. Prag, neider a, Plauen, 
N u. Mannheim, Reichhardt a. Nürnberg, Roſe 

a. Berlin u. Petrowski a. Bromberg, Kaufleute . 
Hotel du ee en 

N tor. Binde a 

Waser Bere d 5 a. Tilſit, Rittergutsbe 5 
a N a, 
lettenberg, Teller a. Leipzig, Kondortowicz a. Thorn, 
Schemer 5 Leipzig, Sant 9 e Gore 
5 5 a. Memel, = 
Hotel de Berlin erla D. Wiesn n Nd 
hauſen, Director. Wieſing a. Schubin, Oherſteuer⸗Contro⸗ 
leur. Bahlke a. Berlin, Ingenieur. Badenheimer a. Kaſſel, 
Liebert a. Marienwerder. Sellencit a. Ratibor. Silge 
a. N Wiſcher, Bab, Stärwald, Heinemann 

. Berlin, Kaufleute. 5 
8 Preußiſcher Hof. Engel und Rembus a. Königs⸗ 
berg, Tugendreich a. Berlin, Baker a. Leipzig, Garz a. 
Thorn, Wiſotzkt a. Dresden, Mendelſohn a. Neukirch, 


Kaufleute. Kuhn a. Pillau, Steuermann v. Staborowski 
a. Nakel. iri 


Kairies a. Kulm, Gymnaſiaſt. 


2 1. 10 5 und beträgt die Emlage zu einer jeden nur 


2 Mk. f. Die Gewinne, 6500 an der Zahl, weiſen 
folgende Haupttreffer auf: 1 im Werthe von 00, 
1 i. W. von 20 000, 1 i. W. von 15 000, 2 i. W. von 


8 f 
Zwangsverſteigerung. 
b P ebe 
Band V, Blatt 63, auf den Namen 
des Johann Heimuiesfi eingetragene, 

in Ramkau belegene Grundſtück 


am 3. Oetober 1885, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42 ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 16,47 . 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,4256 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII., Zimmer 43, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
Fehtigt werden und bei Vertheilung 

es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 5. Oetober 1885, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 

Danzig, den 21. Juli 1885. (2688 

Königliches Amtsgericht XI. 


Zwaugsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangssvollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche vom Dorfe 5 


Sandweg a. Blatt 1 am Werderwege, 


b. Blatt 32 vor dem Werderthor auf 5 


den Namen der verwittweten Frau 
80 ut Caroline Renate Fiedler, 
geb. Julke, eingetragenen, in Sand⸗ 
weg belegenen Grundſtücke 

am 7. Oktober 1885, 

Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar zu 


= mit 52 AM. Reinertrag und 
ein. Fläche von zu a. 0,3750. Hektar 


zu b. 4,0010 
zur Grundſteuer und zu a, mit 450 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- 
fondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer 
Nr. 43, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
eutige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Gehoten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Jeſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 8. Oktober 1885, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 42, ver⸗ 
kündet werden. 268 
Danzig, den 21. Juli 1885. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Ale Diejenigen, die an den Nachlaß 
des Landſchaftsrath Rötteken zu 
Grünfelde nicht eingetragene Anſprüche 
zu machen haben, fordere ich hierdurch 
auf, ſolche baldigſt mir oder dem 
Gutsperwalter zu Grünfelde unter 
Angabe des Rechtsgrundes und Bei⸗ 
fügung einer ſpeciellen Rechnung mit⸗ 
theilen zu wollen. 5 (2687 
Stuhm, den 21. Juli 1885. 
Rosenow, Rechtsanwalt, 
als Bevollmächtigter der Erben und 
Teſtamentsvollſtrecker Auguſt und 
Hubert Rotteken. 


ſteigerung. 


Marienwerder, den 23. Juli 1885. 


Königliche Geſtüt⸗Direction 


H. Peters, 


5 pract. Zahnarzt, 
Zahnarzt Siedentop's Nachf., 
5 Langgaſſe 28. (2699 


689 maſchinen, ſowie einige gebrauchte Apparate 


Hl. Lotterie von, Baden-Bade 
Hauptgewinnen J. W. v. 50,000 


LO OSE 1. Klasse, deren Ziehung am S. 
Original- Vollloose, sült 
zind zu beziehen durch F. A. Schrader, H 


Verkaufsſtellen in Dauzig: Theod. Bertling, Exj 
Const. Zlemssen, Menſikalienhandlung. > 


Kae 


Die Herren Actionäre der 
Jucker ⸗Jabrik Marienwerde 


werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


Nachmittags 3 Uhr, 
in das „Neue Schützenhaus“ hierſelbſt eingeladen. 


; Tagesordnung: 15 
1. Bericht des Aufſichtsraths, 0 
Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäfts 


Mittwoch, den 19. Auguft 1885, 


2 
unter Vorlegung der Bilanz SE 

3. Wahl von vier Aufſichtsraths⸗Mitgliedern an Stelle der ausgelooſten 
Herren C. Minkleh, Gr. Bandtken, C. Witt, Kl. Nebrau, Robert 
Borris, Neuhöfen und And. Borris, Weißhof. 5 

4. Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion pro 1884/85 und Wahl 
einer ſolchen Commiſſion für das Geſchäftsjahr 1885/86. 

5. Beſchluß über Nichtzahlung einer Dividende für das abgelaufene 
Rechnungsjahr. \ 

6. nen 9 05 Eintragung einer Cautions⸗Hypothek in Höhe von 

7. Abänderung der Statuten gemäß den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom 18. Juli 1884 


Gemäß § 20 des Statuts haben die Beſitzer der Actien Littr. B. 
welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, die Actien bis ſpäteſtens 
am 19. Auguſt er., Mittags 12 Uhr, im Fabrik⸗Comtoir zu d 


wogegen Stimmkarte ertheilt wird. 
Marienwerder, den 21. Juli 1885. an 
| Aufſichtsraths der 
Zuckerfabrik Marien 


Der Vorſitzende des 
Minkley. 


D ee 


Lotterie 


der 
Internationalen Ausſtellung 
zu Königsberg. 
Zlehung 10. August und folgende Tage. 
Erſter Hauptgewinn Werth 2) 900 Mk. 


1 
weiter " 
10 000 


ritter ” ” " 
8 37 Gewinne im Werthe von 500 — 10 000 „ 
05 


m ö 5 - 500 15 
Looſe 


" u 


a3 Mark in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Preuß. Lotterie⸗Hauptziehung, 
31. Juli bis 15. Auguſt 


Originale ½1, %, ½ 72 el. Autheile % . 30, W. H. 15, 
1/64 ell. 4 empfehlen billigt Borchardt Gebrüder, 
Friedrich⸗Straße 61. 


. EL 
Glasirte Thonröhren 
zu Entwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ze, 
Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, 5 
Schmiedeeiſerne Röhren zu Waſſer⸗ u. Dampfleitungen, 
Chamotteſteine empfehlen billigft 


Loche & Hoff! 


1116) Comtoir! Milchkannengaſſe 18, 
De 4275 ua 


Ausverkauf. 


Aus der J. Hillebrand'ſchen Concursmafſe find noch mehrere f 


neue Locomobilen und Dampforeſch⸗ 


flüge, Drillmaſchinen, Göpeldreſch⸗ 
Reinigungs⸗ und Hückſelmaſchinen, 
ſowie Schrotmühlen 


© find in allen Sorten auf Lager und werden unter dem Einfonfspreife 
verkauft. Die Kaufpreiſe für größere Objecte werden bei genügender 
5 Sicherheitsleiſtung eventuell creditirt. Hi 


Dirſchan, im Juli 1885. 
Der Konkursverwalter. 


RBei mann, Rechtsanwalt. 


H. NESTLE’S KINDERMEHL 


17 jähriger Erfolg. 


2286 


21 Auszeichnungen & el 
e af 7 7 eu n ‘se 
ö Kirenüiplome == 19 25 


W Autoritäten. 


Fabrikmarke. U 


SüoldeneMedaillen. . 


Vollständiges Nahrungsmittel f. kleine Kinder 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Eintwöhnen, leich 
und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei 
MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachabmungen führt jede Büchs 
die Unterschrift des Erfinders Henri Nestle. 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlu 


BER 


5 


Einkäufe in England bin ich 1 8 verkaufen. Hypothek feft. 


Ru 


bi i 3/1 Bog. AA,. 
ü jejpapiexe, 715 . „ 8,50 Empfehlungen verſehen, ſucht ſofort 
Memorandums ½ Bog. f. P., 5,.— 
Wechſel u. Quitlungenm. F., 6,.— 
Poſtkarten %, Aviskarten, 5,— 


Im. 13 ½, 5m. 20, 10m 37%. Beſte 
(1349 


e 


u 


nihaltend 


ir alle 3 Klassen, & 


a ers 
„000 M., 10,000 M. 5000 M. 


ugust C. stattfindet, à B Mark 10 Pf, 


Collection, Hannover, Gr. Packhefstr. 28. 


er Danziger Zeitung, Exped. des Danziger Tageblatt, 


cite, das Beſte. 


© Mark 30 Pf. 


(1691 


Große Ein⸗ N 
fachheit. N Beſtes 
Beite Con⸗ N Material. 
ſtruction. i Geringer 
Größte Fenerungs⸗ 
Leiſtungs⸗ verbrauch. 
fähigkeit. Leichte 
bſolut reiner 
1 ie 2 Bedienung. 


Unfere Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 


Strohelevatoren ſind die praktischsten und besten, 


welche augenblicklich in England gebaut werden. Wir geben dieſe Maſchinen 
auf Wunſch gern auf Probe um Jeden von der Wahrheit unſerer Be⸗ 


hauptung zu überzeugen. 
Weüggehenſte Garantien. 


Hodam 


Coulauteſte Zahlungsbedingungen. 


Nessler, 


Danzig, an der grünen Thorbrücke. 
Landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft. 


Se Colossale Preisermässigung! 


an Waſch⸗ u 


Henkel & Oo. in Düſſeldorf. 


Vock⸗Verkauf 


zu Wilezewo 
per Nicolaiken Westpr. 


12 Jährüngs-Böcke 


findet am 


30. Juli er., 


Mittags 12 Uhr, ſtatt. 
Die Mutterheerde iſt angekauft 
Herrn Oberamtmann Becker auf 
Kluckowo per Flatow und mit 
Driginal⸗Böcken aus Münchenlohra 
in Sachſen gezüchtet. Züchter: Herr 
nd. Behmer. 


A. Kaufmann. 


Fuhrwerk ſteht bei vorheriger An⸗ 
meldung Vormittags 10 Uhr auf 
Bahnhof Nikolaiken. 


Infolge größerer, ſehr günſtiger 


Lage, 
hervorragend ſchöne 


| Hampshire-, Oxford- 


Shire, Shropshire-, 
Southdown- 
und Cotswold-Böcke 


zu aussergewöhnlich 


billigen Preisen abzu- 


. geben, und ſehe gefl. Aufträgen ent⸗ 
gegen. 
Neubrandenburg. 


M Schroeder. _ 
130 Schafe 


100 Hammel und 
30 Mutterſchafe, 


zur Fettweide geeignet, ſind zu ver⸗ 
kaufen bei (2631 


Bohrbek 
in Kursteim bei Pelplin. 


Rudolph Mischke, 


empfieblt 


Blei-Schrot 


bester Qualität, sehr billig, 
Blei-Rohre in allen Dimensionen, 
alz-Blei do., 
Blei-Plomben zum Säcke- 
Plombiren ete., 
engl. Blei in Mulden, 
engl. Stangen-Zinn, 
engl. Block-Zinn, 


Zinkbleche, | 
verzinkte 
Eisen-Wellbleche 


für Dächer aller Art. 


Ausf. Muſter franco. 


F 3 
N 


Menkel's 


L. Keseberg, Hofgeismar. 


nd Bleichkraft unerreich 


jetzt in Pfund-Packeten a 15 Pfennige. 
Für Wiederverkäufer und Groſſiſten entſprechend billiger. 


(1346 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediciniſche Seife, welche ſofort alle 
Hautunreinlichkeiten, Miteſſer, Finnen, 
Röthe des Geſichts und der Hände 
beſeitigt und einen blendend weißen 
Teint erzeugt. Preis à Stück 30 und 
50 Pfg. bei Abert Neumann. (1:48 


Eine Bäckerei 


in lebhafter Garniſonſtadt, an der 
Eiſenbahn belegen, welche ſchon mehr 
als 50 Jahre mit beſtem Erfolg be⸗ 
triehen, iſt wegen Kränklichkeit unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. 
d. Ztg. (2573) TEE 


| Grundflüns: Berkauf. 


Mein Grundſtück in Graudenz, 
Marktplatz Nr. 4, in günſtigſter Lage 
der Stadt, beſtehend aus 4 ſtöckigem 
Vorderhauſe mit modernem Laden, in 

dem ſeit 10 Jahren ein Deſtillations⸗ 
geſchäft betrieben wird, aber auch zu 
jedem anderen Geſchäfte geeignet, 
großem Hof mit Waſſerleitung und 
dahinterliegendem 5 ſtöckigen Speicher, 
guten Kellern, beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen 1690 
Wittwe Bertha Lewinſohn. 
a verkaufen: 1 kl. u. 1 gr. Sopha 
Röpergaſſe 12, part., 2. Thüre r., 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachm. (2684 

Der von der verſtorbenen Muſik⸗ 

lehrerin Frau Bertha Klahr benutzte 


ügel 
iſt zu verkaufen. Reflectanten werden 


gebeten ſich Milchkannengaſſe 28/29, 
1 Pie n Comtoir zu melden. 


2 Kohl⸗Napp Hengſte 
elegant, 5 Jahre alt, 5 und 6 Zoll 

roß, ſtehen zum Verkauf. Näheres 
durch Gerh. Reimer, Elbing. 

NB. Die Pferde find bereits gut 
gefahren, ſehr ruhig und ganz ſicher 
im Geſchirr. 2372 
Ein ſchwarzer Hengſt, im 4. Jahre, 

prachtvoll gebaut, als Reitpferd 
vorzüglich geeignet, ſteht für 800 K. 
zum Verkauf bei 2686 

Kazubowski in Dt. Brodden 

bei Mewe. 

Der von der verſtorbenen Muſik⸗ 
lehrerin Frau Bertha Klahr benutzte 

lügel 
iſt zu verkaufen. Reflectanten werden 
gebeten, ſich Milchtannengaſſe Nr. 28 
u. 29, 1 Treppe, im Comptoir zu 
melden. (2682 
Auf einen Grundſtück⸗Complex 


werden zur 
ſerſten ſich. Hypothek 
auf mindeſtens 10 Jahre feſt geſucht. 


en. 46 0 
Adreſſen unter Nr. 2396 in der 


Exped. d. Ztg. erbeten. 

(Sum bewährten und anſtändigen 
Beamten (verh.) wird ſofort eine 

möglichſt ſelbſtſtändige Stelle für ein 

Gut von 1100 Mrg. nachgewieſen. 

Steffens, 
Mittel ⸗Golmkan, 
2629) Kreis Danzig. 
Eine erfahrene ungeprüfte 


Erzieherin 


den beſten Zeugniſſen und 


mit 


oder per October paſſende Stellung. 
Gefl. Adreſſen unter 2616 an die 

Exped d. Zeitung erbeten. 

RER Hundegaſſe 109 

iſt die aus 8 Zimmern, Badeſtube :c. 

beſtehende herrſchaftliche Wohnung zu 

vermiethen. (2634 

Näheres im Comtoir parterre. 


Ein eleganter 


Selbſtfahrer 


billig zum Verkauf. Näheres Lang⸗ 
fie 64 1 ‚(2685 


eines größeren u. leiſtungsf. Mühlen⸗ 
Etabliſſements zu übernehmen. Adr. 
u. 2695 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine erfahrene, 


4 
0 
Erzieherin 
wird für 2 junge Mädchen von fofort 
geſucht. Evangl, muſikaliſch. Gute 
Henan Bedingung 
„Offerten unter 2569 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Geſucht zum 1. Oktober eine für 
höhere Töchterſchulen geprüfte 
Lehrerin für 2 Mädchen pon 7 und 
12 Jahren, die des Vormittags von 
9—1 Uhr den Unterricht ertheilt. 
Adreſſen unt. Nr. 2561 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Für ein hieſiges größeres Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchüft wird zum erſten 
October er. ein 


junger Mann 


geſucht, der in der Branche erfahren 
und ſchriftliche Arbeiten zu leiſten 
im Stande iſt. N 

Adreſſen unter Nr. 2615 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Gesucht 


zur Führung eines kleinen Haus⸗ 
haltes ein anſtändiges in der Wirth⸗ 
ſchaft erfahrenes Mädchen, das ſich 
nebenher mit Handarbeit beſchäftigen 
und in Ausnahmefällen in einem 
Schnitt⸗ und Kurzwaaren Geſchäft 
behilflich ſein kann. Eintritt wenn 
möglich ſogleich. Meldungen, nur 
ſolche mit guten Zeugniſſen an die 
Exped. d. Ztg. unter Nr. 2551 zu 
ſenden. 


d f 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet am 1. Octbr. a. c. event. früher 
in meinem Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft als 6 


Lehrling 


Aufnahme. \ 
Mewe, im Juli 1885. 


L. Neume per. 


Eine erfahrene, ungeprüfte 


Erzieherin, 
mit d. beſten Zeugniſſen u. Empfehl. 
verſehen, ſucht ſofort oder pr. Octbr. 
paſſende Stellung. 0 
Gefl. Adreſſen unter 2616 in der 
Exped. d. Big. erbeten 
in g. ji Mädchen w. b. fr. Stat. d. 
Wirthſchaft zu erlernen. Offerten 
unter Nr. 1007 Langſuhr, poftlagernd. 
Ein junger Materialiſt, dem beſte 
Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, mit Waaren⸗Verſand ver⸗ 
traut, wünſcht in einem il. En-gros- 
Geſchäft unter foliden Anſprüchen 
Engagement per 1. Oktober. 
Gefällige Offerten unter Nr. 2534 
in der Exped. d. Ztg. erb. 


Ein eingezäunter 
Platz in Legan, 


an der Weichſel gelegen, iſt per 
1. October cr. zu vermiethen. 
Näheres bei (2696 


S. Lichtenstein, 


ee Holzcement⸗ 
Fabrik und Baumaterialien⸗ 


(2646 


andlung, 
Comtoir: Milchkannengaſſe 18. 


Ein Laden⸗Lokal, 


auch als Comtoir verwendbar, iſt 
Scharrmachergaſſe 7 vom 1. October 
ab, mit auch ohne Wohnung, zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Breitgaſſe 97 


(Apotheke) 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar: 
Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenzimmer 2c. 1621 
Näheres in der Apotheke. 
Hen 47 iſt die 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern, Bade⸗ 
Einrichtung und ſämmtlichem Zubehör 
um 1. October cr. zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt von 11—1 Uhr Mittags. 
Hölegenge 47 iſt die Parterre⸗Ge⸗ 
legenheit zum Comt g., zum erſten 
October cr. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe von 11—1 Uhr 
Mittags (2690 
H gewoltte 47 iſt eine große, trod, 
gewölbte Remiſe vom 1. Auguſt 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe von 
11—1 Uhr Mittags. (2690 


Hundegaſſe 109 


iſt die aus 8 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
beſtehende herrſch. Wohn. zu verm. 
Näheres im Comptoir parterre. 
Die Dber: Räume des Speichers 
„Steinkater“, Hopfengaſſe Nr. 86, 
find per 1. October cr. anderweitig 
zu permiethen. N (2510 
Nähere Auskunft wird Brodbän⸗ 
kengaſſe Nr. 47 im Comptoir ertheilt. 


Ein Sparkaſſenbuch 
über 300 Mk. iſt am 23. d. Mts. 
von der Güter⸗Expedition der Oſt⸗ 
bahn bis zur Mottlauergaſſe verloren 
worden. Abzugeben gegen angemeſſene 
Belohnung Mottlauergaſſe 3 ei Klein. 


Druck u. Verlag 91 W. Kafemann 


in Danzig. 


